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Aufgaben zu erfüllen. Mit klugen 
 Gebäuden bleibt der Patient im Fokus.

Mit Abstand 
am sichersten
Moderne Gebäude werden 
aus der Ferne gewartet.  
Wir zeigen, wie es geht.

Partner Info
Das Kundenmagazin von Siemens Smart Infrastructure, Sommer 2020



Editorial

»Wir haben uns gut 
auf die Herausforderung 

eingestellt «

Sehr geehrte Leserin, 
sehr geehrter Leser!

Diese Partner Info ist die letzte, die 
unter meinem Namen erscheint: 
Am 1. August, auf den Tag genau 
nach 46 Dienstjahren, verabschie-
de ich mich in die Pension. Auf 
diese 46 Jahre bei Siemens blicke 
ich mit Stolz zurück: Wir haben 
viel geschafft, viel weiterentwickelt 
und ich habe so viele wunderbare 
Kollegen, Mitarbeiter und Kunden 
kennenlernen dürfen. Im nächsten 
Heft wird Sie an dieser Stelle mein 
Nachfolger, Martin Lang, begrüßen. 
Das Thema dieses Heftes ist Remo-
te Services – also die rasche und 
smarte Möglichkeit, Gebäude aus 
der Ferne zu betreiben und Fehler 
beheben zu können. Wie das per-
fekt funktionieren kann, lesen Sie 
in der Story über die Lösungen, 
die wir derzeit im Auftrag unse-
rer Kunden montieren (ab Seite 
10). Mit unseren Remote-Services 
und unserem globalen Netzwerk 
von Experten helfen wir weiterhin 
ununterbrochen den Betrieb von 
smarten Gebäuden und kritischer 
Infrastruktur auch während Aus-
nahmesituationen aufrechtzuerhal-
ten. 
Und eine Ausnahmesituation waren 
diese vergangenen Monate für uns 
alle. Innerhalb kürzester Zeit hat 
sich unser aller Leben verändert 
und wir mussten uns schnell und 
effektiv auf die neue Situation ein-
stellen. Viele Termine haben sich 
verschoben und das öffentliche 

Leben wurde heruntergefahren. 
Umso glücklicher sind wir jetzt, 
endlich wieder ins soziale und kul-
turelle Leben eintauchen zu kön-
nen: Immer einen Besuch wert ist 
beispielsweise die kürzlich eröff-
nete Albertina modern, ein zweiter 
Standort der Albertina im ehemali-
gen Künstlerhaus. Siemens Smart 
Infrastructure hat das 150 Jahre alte 
Gebäude auf den neuesten Stand 
der Gebäudetechnik gebracht – was 
bei historischen Gebäuden durch-
aus kniffelig sein kann, wie Sie auf 
Seite 38 lesen können. 
Und auch wenn wir in diesen Mo-
naten physisch voneinander weg-
rücken mussten, sind wir mensch-
lich ein Stück zusammengerückt. 
Die Menschen und ihre Geschich-
ten sind das, was meine Zeit bei 
Siemens geprägt hat – eine meiner 
Kolleginnen, Vira Horoshko, stellen 
wir auf Seite 40 vor.
Während der vergangenen 46 Jahre 
hat sich technisch viel getan. Eine 
der größten Revolutionen in der Ge-
bäudetechnik ist sicherlich Building 
Information Modeling, kurz BIM. 
BIM hilft während des gesamten Le-
benszyklus eines Bauprojekts, vor-

ausschauende Entscheidungen zu 
fällen, verbessert die Zusammen-
arbeit und erleichtert die Koordina-
tion zwischen den Stakeholdern. In 
der Betriebsphase sorgt BIM dafür, 
dass sich das Gebäude laufend den 
aktuellen Anforderungen anpasst 
und so effektiv und effizient bleibt 
– mehr dazu lesen Sie auf Seite 42.
Effizienz ist ein gutes Stichwort für 
die Zukunft. Vor allem Energieeffi-
zienz wird immer wichtiger für die 
Umwelt. Dazu stellen wir wunder-
bare Projekte wie das Hotel Wald-
frieden (Seite 33) oder die Aquacity 
in St. Pölten (Seite 34) vor.

Ich wünsche Ihnen einen schönen 
Sommer 2020 und viel Freude beim 
Lesen!

Bleiben Sie gesund!

Ihr Josef Stadlinger
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Im Heft verteilt finden Sie einige dieser farbigen Kästen. Das sind unsere Siemens 
Moments. In ihnen heben wir noch einmal das hervor, was uns von  anderen unter-
scheidet – und auszeichnet. 

Besuchen Sie 
unsere Website:

siemens.at/
gebaeudetechnik

PROJEKTE PRODUKTE

Siemens 
MOMENTS

Wir von Siemens Smart 
Infrastructure statten unsere 
Kunden mit hochmoderner 

Gebäudetechnik aus. Auf den im 
Inhalt aubergine eingefärbten 
Seiten erzählen wir unserere 

gemeinsame Geschichte – und was 
sich in den einzelnen Gebäuden 

verändert hat. 

Für die besten Gesamtlösungen 
und Konzepte braucht es auch die 

besten Produkte. Siemens erweitert 
und entwickelt seine Produkte 

stetig weiter. Auf den im Inhalt rosa 
eingefärbten Seiten holen wir sie 

vor den Vorhang – und zeigen, was 
sie alles können. 
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Safe Energy

In diesem Sommer werden wir uns 
von Josef Stadlinger, Head of Sie-
mens Smart Infrastructure Regio-
nal Solutions and Services Europe 
Zone East der Siemens Austria, ver-
abschieden. Nach vielen Jahren he-
rausragender Dienste in der Zone 
Ost wird er nun in den Ruhestand 
treten. Seine profunden Kunden- 
und Marktkenntnise werden den 
Konzern noch lange prägen, von 
dem Aufbau eines erfolgreichen Ge-

Nachrichten 
aus dem 
Inneren

Smart. Digital. Klimaneutral.

Der Kampf gegen den Klimawandel 
ist Siemens ein besonderes Anlie-
gen. Deswegen werden laufend neue 
smarte Technologien und digitale Lö-
sungen entwickelt. Denn nur so kann 
die  CO₂-Überlastung der Atmosphäre 
eingedämmt werden. Seit 2014 hat 
es Siemens geschafft, die Emissionen 
um fast 41 Prozent zu reduzieren. Und 

Das Siemens blue GIS Portfolio wird 
um eine neue gasisolierte Schaltanla-
ge erweitert. 
Das Besondere daran ist, dass das Iso-
liermedium aus natürlichen Bestand-
teilen der Umgebungsluft besteht. Mit 
Clean Air kann nun auf F-Gase verzich-
tet werden. Dadurch wird eine klima-
neutrale Energieverteilung möglich. 
Die Schaltanlage ist mit digitalen Fea-
tures ausgestattet, die den Betrieb si-
cher, zuverlässig und günstig machen. 
Die Schaltanlage kommt in öffentli-
chen und industriellen Energienetzen 
zum Einsatz. Damit wird die Energie 
aus dem elektrischen Übertragungs-
netz ins Verteilnetz eingespeist. ▄

KurzmeldungenKurz notiert

Die neue Schaltanlage von Sie-
mens macht eine klimaneutra-
le Energieverteilung möglich.

Martin Lang wird Nachfolger 
von Josef Stadlinger. Am 1. Juli 
übernimmt er seine neue Leit-
funktion.

Siemens kämpft gegen den Klimawandel mit smarten 
Technologien und digitalen Lösungen.

Der Neubau des Bildungscampus in der 
Deutschordenstraße in Wien-Penzing
startete im Juni 2020. Für den Be-
zirk ist das ein wichtiges Bauvorha-
ben – denn in der Endausbaustufe 
sollen 1.125 Kinder und Jugendliche 
auf dem Stadtentwicklungsgebiet 
der Deutschordenstraße nahe dem 
Bahnhof Hütteldorf zur Schule ge-

Spatenstich für 
den Bildungs-

campus in  
Atzgersdorf

Modernes Lernen und alter-
native Energie: in Liesing wird 
eine neue Bildungseinrichtung 

für 1.100 Kinder gebaut.

Am 18. Juni erfolgte der Spatenstich 
für die neue Bildungseinrichtung Atz-
gersdorf in Liesing. Neben dem Areal 
der ehemaligen Sargfabrik entstehen 
ein Kindergarten, eine Volks- und eine 
Neue Mittelschule. Das bis 2022 fer-
tiggestellte Gebäude soll mit flexibel 
nutzbaren Räumen, Terrassen und 
Freiluftklassen ausgestattet werden. 
Siemens Gebäudemanagement & 
-Services G.m.b.H. (SGS) übernimmt 
innerhalb der Bietergemeinschaft das
Projektmanagement und für die 
nächsten 25 Jahre das technische Fa-
cility-Management, steuert die Klima- 
und Lüftungstechnik sowie die Brand-
melde- und Beschallungkontrolle. Ein 
besonderes Augenmerk wird auf die 
Sicherheit gelegt. Dafür sorgen Alarm- 
und Zutrittskontrollanlagen. 
Darüber hinaus wird ein innovatives 
Energiekonzept umgesetzt. Das neue 
Gebäude ist ein Low-Tech-Gebäude, 
das auf Nachhaltigkeit und Effizienz 
ausgelegt ist. Spezielle Lüftungs-
konzepte sind genauso vorgesehen 
wie die Nutzung alternativer Energie-
träger. Unterstützt wird das Konzept 
durch die Gebäudeform, hohe Wärme-
dämmung und Speichermassen sowie 
die Raumausrichtung. ▄

schäftsbereichs wird das gesamte 
Team profitieren. Mit Juli hat Mar-
tin Lang die Leitung der Business 
Unit übernommen. Lang, bereits 
dreizehn Jahre in der Branche tätig, 
ist Experte auf dem Gebiet Vertrieb 
und Geschäftsentwicklung mit dem 
Schwerpunkt auf den mittel- und 
osteuropäischen Markt. Seine Ex-
pertise hat er in den letzten Jahren 
wiederholt mit glänzenden Wachs-
tumsraten unter Beweis gestellt. ▄ 

Ein neuer Bildungscampus in 
der Deutschordenstraße

nicht nur das: Auch den Kunden ist es 
mit der Hilfe von Siemens gelungen, 
48 Millionen Tonnen CO₂ zu sparen 
und das alleine im letzten Jahr. Schritt 
für Schritt nähert sich Siemens dem 
Ziel, bis 2030 klimaneutral zu werden. 
Nachhaltigkeit ist ein Schlüsselele-
ment der internen Unternehmensstra-
tegie. ▄  siemens.at/klimaneutral

hen. Siemens Gebäudemanagement 
& -Services G.m.b.H. (SGS) betreut 
in den nächsten 25 Jahren im techni-
schen Infrastrukturmanagement die  
Heizungs-, Klima-, Lüftungs-, Sanitär- 
und Elektrotechnik. Außerdem sind die 
Experten der SGS innerhalb der Bieter-
gemeinschaft für das gesamte Projekt-
management verantwortlich. ▄

Siemens hat seine Temperatur-
überwachungsprodukte aus dem 
Sirius-Portfolio überarbeitet. Eine 
Neuerung besteht etwa darin, dass 
die Reihe mehrere Funktionen in ei-
nem Gerät vereinen kann. So misst 
es die Temperatur der industriel-
len Schaltschränke von Motoren-, 
Lager- und Getriebeölen. Darüber 
hinaus hat man auch die Heizungs-
anlagen, Wärmepumpen oder die 
Wasserversorgung im Blick, was 
Störungen und Schäden der Anlage 
vorbeugen kann.  

Mehr Funktionen im 
kleinen Raum

Die 3RS2-Reihe gibt es in analoger 
und in digitaler Ausführung. Das 
Digitalgerät ist nur 22,5 Millimeter 
breit und wird über ein LCD-Dis-
play bedient, das bedienfreundlich, 
leicht zu konfektionieren und ein-
fach zu warten ist. Über eine Kom-
munikationsschnittstelle lässt sich 
das Gerät um zwei Widerstands-
sensoren und einen Analogeingang 
erweitern. Dadurch kann man auch 
dreiphasige Motoren und Transfor-
matoren überwachen. ▄

Die neue Produktreihe 3RS2 bündelt verschiedene Funktio-
nen in einem Gerät  – dadurch wird auch die Bestellauswahl 
vereinfacht. 

Auf dem Stadtentwicklungsgebiet Deutschorden-
straße werden 1.125 Schulplätze geschaffen.

Spatenstich für den Bildungscampus Atzgersdorf.
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G’sund 
bleiben im Büro

Es geht allmählich wieder los: 
Noch arbeiten in vielen Büros die 
Menschen in unterschiedlichen 
Teams, in anderen wird nach wie vor 
vermehrt auf Homeoffice gesetzt. 
Doch mit den Sommermonaten wird 
überall wohl wieder ein bisschen 
alte Normalität einziehen. Men-
schen werden in Büros gehen und in 
geschlossenen Räumlichkeiten auf-
einandertreffen. Das ist mit einem 
gewissen Risiko verbunden – doch   
man kann es minimieren. Mit Pro-
dukten und Lösungen von Siemens. 

Die Lüftung in Gebäuden könnte 
zum Beispiel eine zentrale Kontrolle 
in der Covid-19-Bekämpfung sein. 
In China haben sich beispielsweise 
Gäste in einem Restaurant gegensei-
tig mit dem SARS-COV-2-Virus ange-
steckt, obwohl sie an verschiedenen 
Tischen gesessen sind. Experten ka-
men zu dem Schluss, dass die Klima-
anlage die Übertragung begünstigt 

Es ist vielleicht noch nicht die Normalität der Vergangenheit, aber 
langsam kehrt in den Büros wieder Leben ein. Aber wie schafft man 
einen Büro-Alltag in Zeiten von Corona? Einige Lösungen von Sie-
mens helfen, das Arbeitsumfeld sicherer zu machen. 

Homeoffice

haben könnte. Solche Worst- Case-
Szenarien sind mit den richtigen 
Anpassungen vermeidbar.

Werden Energierückgewinnungs-
geräte deaktiviert, kann kontami-
nierte Abluft nicht mehr zwischen 
Räumen ausgetauscht werden. Hö-
here Lufterneuerungsraten sorgen 
für mehr Frischluftzufuhr. Je nach 
Beschaffenheit des Gebäudes sind 
verschiedene Maßnahmen sinnvoll. 
Siemens hilft den Kunden, heraus-
zufinden, was für sie der richtige 
Zugang sein könnte.

Die Remote-Control-Technologie 
von Siemens speichert Daten sämt-
licher Geräte in der Cloud und fasst 
sie zu übersichtlichen Infografiken 
zusammen. Diese sind jederzeit 
und überall abrufbar. Unregelmä-
ßigkeiten oder Fehlfunktionen wer-
den so schnell erkannt und sogar 
 behoben; Dadurch sind Service- und 
 Wartungsarbeiten vor Ort nicht not-

wendig. Gebäude, die gerade nicht 
oder nur wenig genutzt werden, 
können durch Remote Control von 
zuhause aus überwacht werden, 
ohne dass Personal vor Ort sein 
muss (siehe dazu auch die Titel-
geschichte  Remote Control). Ener-
gieeinstellungen können zunächst 
zurückgefahren und vor Wiederauf-
nahme des Betriebs wieder auf das 
ideale Raumklima zurückgeführt 
werden.

Natürlich erwarten Unterneh-
men noch größere Hürden. Wegen 
der Sicherheitsauflagen müssen 
die Mitarbeiter auf den Abstand 
zueinander achten. Die Obergren-
zen für die Anzahl an Personen 
pro Raum oder Gebäude sollten 
nicht überschritten werden. Mund- 
Nasen-Schutzmasken, Seife und 
Desinfektionsmittel gehören zum 
Grundequipment der Gebäude. 
Um diesen neuen Alltag besser ko-

Homeoffice

ordinieren zu können, gibt es die 
Comfy-App von Siemens – mit kon-
taktlosem Büromanagement für ein 
sicheres  Arbeitsumfeld inmitten ei-
ner Gesundheitskrise. Die App gibt 
es schon länger. „Früher war der 
Hauptzweck der App, schnell und 
unkompliziert Räume für Bespre-
chungen buchen zu können. Jetzt ist 
vor allem der kontaktlose Überblick 
über die Anzahl von Personen in den 
Räumlichkeiten relevant“, sagt Peter 
Toncar, Leiter des Portfolios Gebäu-
detechnik bei Siemens Smart Infra-
structure.

In einer elektronischen Karte 
des Gebäudes können Konferenz-
räume und Schreibtische reserviert 
werden. Die App informiert über 
die Anzahl der Personen pro Stock-
werk und ihren Standort, wodurch 
man eine größere Ansammlung von 
Menschen umgehen kann. Das wird 
durch kleine Sensoren möglich, 
die via Bluetooth kommunizieren – 
 natürlich auf freiwilliger Basis, aber 
im Sinne des sicheren Umgangs im 
Büro, wie Peter Toncar anmerkt. 

In der benutzerfreundlichen 
Anwendung können jederzeit neue 
Angaben hinzugefügt werden: 
Wo gibt es Desinfektionsmittel? 
 Welche Räumlichkeiten werden 
 gerade  gereinigt? Die verschiedenen 
 Maßnahmen passen sich den indivi-
duellen Ansprüchen eines Betriebs 
an. „Die Vielzahl von kleinen Adap-
tierungen und Adaptionslösungen 
wie die Veränderung der Tempera-
tur und der Luftfeuchtigkeit hilft 
dabei, das Risiko zu minimieren und 
den Arbeitsplatz sicher zu machen. 
So kann das Wiederbeleben des 
Bürobetriebs nach dem Lockdown 
funktionieren“, so Peter Toncar. ▄

Thomas Bochdalofsky, 
Experte Brandmeldetechnik

Helmut Kuchticek, 
Produktmanager Brandmeldetechnik

Kurt May, 
Produktmanager Gebäudeautomation

Roman Schierer, 
Experte Brandmeldetechnik

Hauptberuflich bin ich im 
Produktmanagement bei RSS im 
Brandschutz tätig. Aber ich habe 
auch noch  eine zweite Aufgabe: Ich 
bin Teil der freiwilligen Feuerwehr 
in Podersdorf und im Tauchdienst 
im Bundesverband. Während der 
Zeit im Homeoffice habe ich also 
nicht nur meine Zeit vor meinem 
Computerbildschirm verbracht, 
sondern ich habe auch versucht 
 anderen Menschen zu helfen. 

Da die Lehrwerkstatt geschlos-
sen war, habe ich im Homeoffice die 
Arbeit des Zusammenbaus des Lüf-
tungsleitungsmelders übernom-
men. Dazu ist ein Rauchmelder mit 
Sockel in das Gehäuse einzubauen 
und zu verdrahten. Weiters wird 
Zubehör und eine Montageanlei-
tung beigepackt. Abschließend wie-
der verpackt und ein Kleber mit der 
Sachnummer aufgebracht.

Das Homeoffice ist für mich 
nichts Neues, ich habe das schon 
länger eingerichtet.  Seit fünfzehn 
Jahren teste ich Desigo-Automation-
Installationen, ein hochmodernes 
Gebäudeautomationssystem. Wenn 
ein neues Produkt eingeführt wer-
den soll, müssen Feldtests durch-
geführt werden. Diesmal kümmerte 
ich mich dabei um die Wasserver-
sorgung. 

Im Homeoffice habe ich RAS- 
Boxen, mit denen Rauchansaug-
systeme an das Brandmeldesystem 
angeschaltet werden, zusammenbe-
baut. Dafür bauten wir erst die Elek-
tronik in das Gehäuse. Im  Deckel 
werden je nach Ausführung noch 
ein oder zwei LEDs eingebaut und 
verdrahtet. Benötigte Aufkleber 
wurden ausgedruckt und beige-
packt.

Raus aus der Krise
Auch bei Siemens Smart Infrastructure hat Covid-19 zu einigen 
Änderungen in der Zusammenarbeit geführt – wir haben vier 
Kollegen gebeten, uns von ihrem Corona-Alltag zu erzählen.

<< Kontakt:
Peter Toncar
+43 664 80117 32321
peter.toncar@siemens.com

Mehr unter:
siemens.at/bleibgesund
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„Moon“ ist die Leuchtturmmarke von Porsche in  
Sachen Elektromobilität. In der Mooncity sind die 
E-Mobility-Zukunftsvisionen des Unternehmens zu 
sehen. Auch die Haustechnik ist am neuesten Stand.

Volle Ladung

Schon seit einiger Zeit vertreibt 
Porsche Salzburg unter dem Namen 
„Moon“ Ladelösungen für Elektro-
fahrzeuge – seit kurzem gibt es da-
für aber auch eine Landebasis. In 
einem ehemaligen Verkaufsraum 
von Porsche in der Salzburger Ster-
neckstraße hat das Unternehmen 
nämlich die sogenannte Mooncity 
errichtet: Darin ist alles zu sehen, 
was es von Porsche Austria zum 
Thema Elektromobilität gibt. 

Passend zum Namen, der an die 
Mondlandung erinnern soll und 
zeigt, zu welchen großen Schritten 
sich Porsche Austria inspirieren 
lassen will, ist es ein sehr futuris-
tisches Gebäude geworden. Die ge-
samte Gebäudetechnik muss dabei 
natürlich ebenfalls State of the Art 
sein – und kommt deswegen von 
Siemens.

Siemens Smart Infrastructure 
sorgt für das bestmögliche Raum-
klima auf der 1.100 m² großen zwei-

stöckigen Ausstellungsfläche, aber 
nicht nur dafür. Bereits vor dem 
Einrichten der Mooncity wurde in 
dem Gebäude das Desigo-CC-Belüf-
tungssystem verwendet. Aufgrund 
der sehr guten Erfahrungen mit der 
Anlage und mit dem Service von 
Siemens Smart Infrastructure hat 
man sich entschieden, das Raum-
management um mehrere Desigo-
PX-Controller zu erweitern. Konkret 
wurden eine Lüftungssteuerung 
eingebaut und die Heiz-, Lüftungs- 
und Klimasysteme an die bereits 
existierende Managementstation 
angebunden. Für Benutzer bie-
tet Desigo CC zahlreiche Möglich-
keiten, die Bedingungen in einem 
Gebäude zentral zu bedienen, zu 
überwachen und zu optimieren. 
Für Belüftungsanlagen bedeutet 
das eine effizientere Leistung durch 
Datenanalyse.

Der Anspruch des Kunden, opti-
male Raumkonditionen zu schaffen, 

wurde durch diese Erweiterungen 
erfüllt. „Unsere langjährige partner-
schaftliche Zusammenarbeit geht 
mit diesem Projekt Mooncity in eine 
neue und technologisch zukunfts-
weisende Richtung“, sagt Reinhold 
Gratzer, der Projektleiter: „Beson-
ders die neuen Herausforderungen 
der E-Mobilität sowie die hervorra-
genden Präsentationsmöglichkei-
ten der neuen Technologie in der 
Mooncity lassen uns mit Zuversicht 
und Optimismus in die Zukunft bli-
cken.“ ▄

<< Kontakt:
Mario Janska
+43 664 80117 44386
mario.janska@siemens.com

Projekt

Optimale 
Raumkondition für 

große Gebäude

Mehr unter:
siemens.at/gebaeudetechnik

Zwei Standorte betreibt InterXion in Österreich, sie bilden 
das größte Rechenzentrum des Landes. Dass in den Data 
Centern in Floridsdorf alles sicher läuft, liegt an den ausfall-
sicheren Lösungen von Siemens Smart Infrastructure.

Der Datenverkehr boomt und das 
immer mehr. Rund um die Uhr und rund 
um den Globus hängen die Menschen 
im Internet, surfen, chatten, tauschen 
sich aus. Damit das möglich ist, braucht 
es Rechenzentren, über die der interna-
tionale Datenverkehr abgewickelt wird. 
Dort sollte nach Möglichkeit alles rund 
laufen – und genau das kann Siemens 
Smart Infrastructure garantieren. 

Das mit Abstand größte Rechen-
zentrum in Wien betreibt InterXion, auf 
insgesamt 11.000 Quadratmetern. Mit 
seiner umfangreichen Erfahrung und 
Expertise ist Siemens ein wichtiger Part-
ner, unterstützt bei der Optimierung der 
Infrastruktur, kümmert sich um Energie-
versorgung und -verteilung sowie um 
den Serverraumausbau. 

Die Stromausfallsicherheit steht 
an erster Stelle, denn in Rechenzen-
tren werden wertvolle Daten dauer-

haft geschützt. Das Kerngeschäft eines 
Collocators wie Interxion ist daher die 
Bereitstellung einer hochverfügbaren 
Infrastruktur. 

Aus diesem Grund spielen die Netz-
ersatzanlagen eine wesentliche Rolle 
im Rahmen einer unterbrechungsfreien 
Stromversorgung. Dank der Partner-
schaft mit Siemens Smart Infrastructu-
re ist InterXion mit einem sicheren und 
einfach zu überwachenden Energie-
verteilungssysstem ausgestattet. Mit 
Totally Integrated Power, kurz TIP, bietet 
Siemens Smart Structure eine Lösung 
für die Mittel- und Niederspannungs-
Stromverteilung, die ganz genau auf 
die Anforderungen von Rechenzentren 
zugeschnitten ist. Das TIP-Konzept um-
fasst alle wichtigen Aspekte. Von der 
Elektrifizierung und Automatisierung 
bis hin zur Digitalisierung. Mit dieser 
Lösung profitiert Interxion von einem 

<< Kontakt:
Claus Tinnacher
+43 664 8855 5221
claus.tinnacher@siemens.com

flexiblen integrierten Gesamtpaket und 
kann so seinen Kunden eine hocheffi-
ziente Energieversorgung bieten. ▄

Digitalisierung

Wertvolle 
Daten, gut 
geschützt

Mehr unter:
siemens.at/datacenter

Struktur für die 
Infrastruktur
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Projekt

Es gibt ein paar Dinge, die uns 
die Corona-Krise gelehrt hat, eines 
davon ist das sichere Gefühl, dass 
sich unser Arbeitsalltag verändern 
wird. Das gilt vor allem für klassi-
sche Bürotätigkeiten, die viele in 
diesem Jahr einige Zeit dezentral 
im Homeoffice erledigt haben. Das 
hat Vor- und Nachteile (wie das bei 
Siemens Smart Infrastructure funk-
tioniert, hat lesen Sie auf Seite 7) – 
besonders interessant ist dieses Ho-
meoffice vor allem für eine Partei: 
die Gebäude selbst. Denn wer wartet 
sie, wenn die meisten Mitarbeiter 
gar nicht da sind?

Denn tatsächlich muss ein Ge-
bäude auch dann in Schuss gehalten 

Das Ferne 
liegt so nah
In modernen Gebäuden gibt es viele Kompo-
nenten, die permanent gewartet werden 
müssen. Doch was, wenn wir, wie zu Zeiten 
von Corona, die Gebäude weitestgehend sich 
selbst überlassen? Mit Remote Services von 
Siemens können ganze Gebäudekomplexe 
von außen gesteuert und gewartet werden. 
Einfach, direkt und smart. Das ergibt Sinn – 
nicht nur in Zeiten einer Pandemie.

werden, wenn gerade niemand vor 
Ort ist. Siemens hat dafür eine Lö-
sung entwickelt: Remote Services.
Damit lassen sich Gebäudesysteme 
problemlos von außen steuern und 
warten.

Sinnvoll ist das aber nicht nur 
in Corona-Tagen: Für ein angeneh-
mes Klima in Innenräumen ist eine 
gut abgestimmte, reibungslos funk-
tionierende Gebäudetechnik das Um 
und Auf. Heizungen, Klima- und 
Lüftungsanlagen brauchen darum 
jemanden, der regelmäßig nach 
ihnen sieht und schnell eingreift, 
wenn es Probleme gibt. Allerdings 
gibt es in 90 Prozent aller Gebäude 
keine eigene zentrale Betriebsma-

nagementstation. Wartungsarbei-
ten, Service und Problembehebung 
sind darum nicht selten mühsame 
Angelegenheiten – auch hier helfen 
Remote Services.

 
„Die Digitalisierung kann Ge-

bäude von passiven Strukturen zu 
lebenden Organismen machen, die 
mit ihren Bewohnern interagieren, 
von ihnen lernen und sich letztend-
lich an ihre veränderten Bedürfnisse 
anpassen“, sagt Cedrik Neike, obers-
ter Chef von Siemens Smart Infra-
structure und Vorstandsmitglied 
der Siemens AG. Das sei ein gewalti-
ger Sprung in der Evolution von Ge-
bäuden. Dank digitaler Technologie 

passen sich nunmehr auch Räume 
den Menschen an, die sich in ihnen 
aufhalten. 

Die Services werden in einigen 
Ländern bereits angewendet. Mit 
Hilfe des Systems kann auf Hei-
zungs-, Lüftungs- und Klimasysteme 
eines Gebäudes zugegriffen werden 
und die Systeme werden bei Proble-
men auch von selbst aktiv. Ausfälle 
oder Störungen kommuniziert das 
System schnellstmöglich an die je-
weiligen Serviceanbieter – im Ideal-
fall noch bevor Kunden diese bemer-
ken. „Es wird eine Störungsanalyse 
sowie -behebung mittels Fernzugriff 
durchgeführt, ein möglicher wei-
terer Schritt ist eine automatisierte 

Titelgeschichte Remote Control

Ganze 
Gebäudekomplexe 
von außen steuern 

und warten
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Mit den Präsenzmeldern aus der 
Wide-Serie hat Siemens eine Lösung 
entwickelt, um die Helligkeit und Tem-
peratur im Raum optimal zu gestalten. 
Die unterschiedlich dimensionierten 
Geräte erfassen je nach Leistungsstufe 
Bewegungen auf einer Fläche von bis 
zu 400 Quadratmetern,  es gibt eigene 
Sensoren für Präsenz, Helligkeit, Tem-
peratur, Feuchtigkeit und CO₂-Niveau. 
Das sorgt nicht nur für Komfort, son-
dern spart auch Energie und ist außer-

Super Klima – super Licht
gewöhnlich effizient. Der WIDE Dual 
Tech hat deswegen sogar eine Ultra-
schallfunktion, dadurch kann er auch 
in Büroräumen mit Trennwänden ein-
gesetzt werden und funktioniert trotz-
dem. Besonders spannend ist, dass 
die neuen Präsenzmelder ohne extra 
Zubehör zur energieeffizienten Be-
leuchtungs- und Raumklimasteuerung 
beitragen. Alles, was man für die Ins-
tallation braucht, ist ein KNX-Kabel. ▄
siemens.at/wide

Der Siemens Building Operator 
ist ein ganz spezielles Produkt: Eine 
spezielle sogenannte „Software as a 
Service“ (kurz SaaS)-Anwendung, 
die es ermöglicht, die Gebäudetech-
nik aus der Ferne zu steuern und 
Probleme direkt zu beheben. „Da-
bei handelt es sich um eine IT-Platt-
form zur Herstellung von Fernzu-
gängen auf IP-basierte technische 
Anlagen“, sagt Service-Program 
Manager-Patrick Haginger. 
Der Clou: Weil die Anlage modular 
ist, kann für spezifische Bedürfnis-

se der Kunden individuell die beste 
Lösung zusammengestellt werden. 
Das kann ein einfaches Reporting 
genauso sein wie eine Analyse von 
Anlageninformationen oder eine 
Fernwartung der Anlage. Dank 
schnellerer Reaktionszeit und opti-
mal vorbereiteter Vor-Ort-Besuche 
gibt es kürzere Ausfallszeiten und 
weniger Betriebsunterbrechungen.
Die Anwendung läuft über Smart-
phones, Tablets oder den Desktop 
und sie ist sehr leicht verständlich.  
Nutzer können beliebig viele Ge-

Eine Plattform, 
unzählige Möglichkeiten

Jedes Gebäude ist anders und das gilt auch für die Steue-
rung der Technik. Damit alles passt, wird bei Siemens jede 
Remote-Control-Anbindung auf das Gebäude abgestimmt.  
Möglich gemacht wird das durch modulare Pakete.

bäude anlegen, die in einer Über-
sicht dargestellt werden. 

Die Daten, die das System sam-
melt, sind nicht für Dritte einseh-
bar. Ein eigens entwickeltes Gate-
way sorgt für sichere Datenübertra-
gung. Komplizierte VPNs sind in 
diesem System nicht notwendig. 
Die Werte werden als interaktive 
Grafik dargestellt, das hat für den 
Nutzer den Vorteil, immer einen 
klaren Überblick über die Wochen-, 
Monats- oder Jahresleistung eines 
Geräts haben. Ausreißer sind in der 
App sofort erkennbar.

Siemens ist ständig bemüht, 
Produkte weiterzuentwickeln.  In 
diesem Bereich geht die Reise da-
hin, Probleme noch früher zu er-
kennen und zu beheben, sagt Ex-
perte Haginger. So werden die 
Unternehmer am besten unter-
stützt. ▄ 
siemens.at/building-operator

Ein Präsenzmelder, der für 
Komfort sorgt

Produkte

Mehr unter:
siemens.at/services
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Titelgeschichte

Erfassung und Analyse von Anla-
gendaten. So können wir existieren-
de Serviceprozesse mittels digitaler 
Technologien optimieren und für 
unsere Kunden effizienter gestal-
ten“, sagt Patrick Haginger, Service-
Program-Manager von Siemens.

Damit wird ein wichtiger Faktor 
berücksichtigt, der bei der klassi-
schen Gebäudewartung außen vor 
gelassen wurde: Veränderung. Denn 
Einstellungen, die bei Inbetriebnah-
me eines Gebäudes ideal erscheinen, 
erweisen sich längerfristig oft als 
nicht passend. Ansprüche an Räu-
me ändern sich schließlich je nach 
Funktion und Nutzung. Auch nach 
Renovierungsarbeiten, zum Beispiel 
an Fenstern oder Türen, müssen 
Raumeinstellungen neu angepasst 
werden. Welche Art der Belüftung 
oder Beheizung wann am sinnvolls-
ten ist, lässt sich aus den Daten des 
Systems ablesen. 

Smartes Gebäudemanagement 
könnte aber nicht nur die kompli-
zierte Kommunikation zwischen 
Kunden und Serviceanbietern und 
Probleme bei der Fehlerbehebung 
zukünftig ersparen. Auch Anreise-
kosten werden vielfach wegfallen. 
Die Fernsteuerung macht Arbeiten 
kostengünstiger – für Anbieter und 
Kunden, wie Patrick Haginger be-
tont. „Remote-Technologien bieten 
u.a. die Möglichkeit, die betrieb-
liche Effizienz zu steigern, die Ge-
schäftskontinuität zu sichern und 
Vorschriften zu erfüllen – allesamt 
Herausforderungen, die viele unse-
rer Kunden meistern müssen“. Au-
ßerdem seien durch die kontaktlose 
Steuerung besonders in den letzten, 
herausfordernden Wochen während 

Smartes Gebäu-

demanagement 

vereinfacht nicht nur 

die Kommunikation 

zwischen Servicean-

bietern und Kunden,  

sondern reduziert 

auch die Kosten, weil 

bei Wartungen die 

Anreise wegfällt.

der Corona-Krise großartige Ergeb-
nisse erzielt worden, so Haginger. 
Sollte ein Servicebesuch doch ein-
mal notwendig sein, sind Installa-
teure dank erhobener Daten schon 
vorab besser im Bilde und können 
sich entsprechend vorbereiten. 

Vom schnelleren, effizienteren 
Service profitieren am Ende alle: 
Serviceanbieter und zufriedene 
Kunden. ▄

<< Kontakt:
Patrick Haginger
+43 664 8011 7 65576
patrick.haginger@siemens.com
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Medizin auf 
höchstem Niveau

Projekt

Viel Grünraum, helle Räume 
und eine große Dachterrasse: Die 
Klinik Floridsdorf, früher bekannt 
unter dem Projektnamen „Kran-
kenhaus Nord“, unterscheidet sich 
schon auf den ersten Blick von äl-
teren Spitälern. Bereits bei der Pla-
nung stand das Wohlbefinden von 
Patienten und Mitarbeitern an ers-
ter Stelle. Nach einer mehrjährigen 
Bauphase wurde die Klinik im Juni 
vergangenen Jahres eröffnet und 
zählt seither zu den modernsten 
des Landes. Aber nicht nur in Sa-
chen Architektur setzt das Gebäude 
neue Maßstäbe, auch die technische 
Ausstattung des Gebäudes ist auf 
dem neuesten Stand. Siemens war 
in Zusammenarbeit mit der tech-
nischen Direktion des Hauses maß-
geblich am Gebäudemanagement 
beteiligt. Ein auf Zuverlässigkeit 
und Effizienz ausgelegtes Konzept, 
das die Bereiche Sicherheit und 
Energie umfasst. 

Besonders aufwendig war die 
Regelung der Einzelräume. Immer-
hin hat jeder Raum, ob OP oder 
Labor, spezielle Bedürfnisse, die in 

der Gebäudetechnik berücksichtigt 
werden müssen. Für die Steuerung 
von 2550 Räumen wurden in Sum-
me 1127 Einzelraumregler instal-
liert.  Die 7142 Jalousien werden 
mit den 23 Wettermasten, verteilt 
am gesamten Standort, gesteuert. 
Vor allem in Sachen Monitoring 
wurde auf innovativste Technik ge-
setzt. Im Bereich des GMP-Labors 
und des Apothekenlagers wurde 
ein autarkes Monitoringsystem in-
stalliert, das die Raumkonditionen 
permanent überwacht. 

Gleich 297 Schaltschrankfelder 
wurden für Klima- und Lüftungs-
anlage sowie Heizungs- und Kälte-
versorgung installiert. Etwa 450 
bauseitig gelieferte Wärme-, Kälte- 
und Dampfmengenzähler werden 
über das bewährte Desigo–System 
integriert. In Summe ergeben die 
Schaltschrankfelder eine Länge von 
238 Metern, was der Länge von 2,5 
Fußballfeldern entspricht. 

Es ist kaum verwunderlich, dass 
ein Projekt dieser Größe auch He-
rausforderungen mit sich bringt. 
Eine bestand etwa in der wechseln-

den Projektsteuerung und der da-
mit einhergehenden Verlängerung 
der Bauzeit. Laut Andreas Treiber, 
dem übergeordneten Projektleiter, 
war das nicht immer leicht. Letzt-
lich hätte sich der Aufwand aber 
gelohnt. „Es ist ein aufregendes 
Erlebnis, bei einem Krankenhaus 
von dieser Dimension mitwirken 
zu dürfen.“ So Treiber. Das Ziel, ein 
modernes und flexibles Kranken-
haus zu bauen, das zudem noch 
Energie spart, ist sichtlich gelun-
gen. Und für Siemens besonders 
erfreulich: Seit der Inbetriebnahme 
ist es in Sachen Gebäudetechnik zu 
keinen groben Störungen gekom-
men. ▄ 

Vor einem Jahr wurde die Klinik Floridsdorf eröffnet. 
Seither ist die Stadt um ein Krankenhaus reicher, 
das nicht nur optisch, sondern auch technisch allen 
modernen Ansprüchen gerecht wird.  

Ein zuverlässiges 
und effizientes 

Konzept 

<< Kontakt:
Andreas Treiber
+43 664 80117 32427
andreas.treiber@siemens.com

Mehr unter:
siemens.at/gebaeudetechnik

Alles 
 im Griff

Energiewende, C0₂-Reduktion und Elektromobilität – alles ist miteinander ver-
netzt. Damit sich die E-Mobility in Zukunft durchsetzt, brauchen wir eine kluge 
Ladeinfrastruktur und auch eine intelligente Software-Backend-Lösung. Etwa 
das e-Car Operation Center von Siemens.

„E-Car Operation Center“ deckt 
als Backend-Software alle Bedürfnisse 
von Stakeholdern im Elektromobili-
tätsumfeld ab und lässt keine Wün-
sche offen: Im Wesentlichen verbin-
det es die Nutzer von Elektroautos mit 
der Ladeinfrastruktur und den invol-
vierten Servicedienstleistern. Dazu 
zählen beispielsweise Energieversor-
gungsunternehmen, Flottenbetrei-
ber, Kommunen oder auch Firmen, 
die ihren Kunden und Mitarbeitern 
Elektromobilität anbieten wollen.

Eine vollständig  vernetzte Lösung
Das e-Car Operation Center ver-

fügt über drei Funktionsmodule, 
eines für das Management von Lade-
stationen, eines für das Management 
von Kundenverträgen und das
letzte, um Ladevorgänge intelli-
gent zu steuern – je nach  Status des 
Stromnetzes oder Verfügbarkeit von 
möglichst grüner Energie.

Das e-Car Operation Center stellt 
seinen Nutzern darüber hinaus die 
nötigen Daten zur Verfügung. Die of-
fenen Schnittstellen ermöglichen für 
Servicebetreiber die Interaktion mit 

Roaming-, CRM- oder Billing-Platt-
formen.  

Elektromobilitätsnutzer kön-
nen über das verfügbare Webportal 
oder eine Smartphone-APP mit dem 
Backendsystem interagieren und 
damit  auf den Echtzeit-Status von 
Ladepunkten zugreifen, Ladestatio-
nen buchen, die Details zu Ladevor-
gängen einsehen sowie den Status 
ihrer Verträge oder RFID-Karten 
kontrollieren. Sogar die Möglichkeit 
von Ad-hoc-Zahlungen ist realisiert, 
bei der ladewillige Nutzer auch gänz-
lich ohne Vertragsbeziehung zum 
e-Mobilitätsanbieter ausgehend von 
einem QR-Code auf der Ladeinfra-
struktur einen Ladevorgang initiie-
ren können.

Das Angebot von Siemens reicht 
von einer einzelnen Komponente bis 
hin zu einer schlüsselfertigen Kom-
plettlösung. Das Design von Web-
auftritt oder Smartphone-App kann 
dabei für die Wünsche des Anbieters 
maßgeschneidert werden.

E-Car Operation Center wird für 
den Serviceanbieter komfortabel als 
Software as a Service (SaaS) angebo-

Kontakt: 
E-Car OC – Software
Wolfgang Rittsteiger
+43 664 80117 31225
wolfgang.rittsteiger@siemens.com

 Kontakt: 
Elektroladeinfrastruktur – Hardware

Christoph Ebersdorfer
+43 664 6153640

christoph.ebersdorfer@siemens.com

Mehr unter:
siemens.at/smart-infrastructure

Produkt

ten. Dadurch können Installations-
zeiten unabhängig vom Einsatzort 
verkürzt, Hardwarekosten reduziert 
und Updates problemlos durchge-
führt werden. 

Eine ticketbasierte Störungsbehe-
bung sowohl für Softwarekomponen-
ten als auch für Ladeinfrastruktur 
rundet das Siemens-Elektromobili-
tätsangebot ab. 

▄
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InterviewInterview

Es passiert schon 
sehr viel

Welche Rolle spielen Kommunen 
aus Sicht von Siemens beim Voran-
treiben einer nachhaltigen Energie-
zukunft?

Pollhammer: Kommunen sind 
zentrale Gestalter und Akteure in 
der Energiewende und der damit 
verbundenen Kohlendioxidreduzie-
rung. Sie können durch die Steue-
rung ihrer Betriebsmittel, Anlagen 
und Einrichtungen wesentlich dazu 
beitragen, den Energieverbrauch so-
wie den Kohlendioxidausstoß massiv 
zu reduzieren. Außerdem haben sie 
die Möglichkeit, Energie im großen 
Ausmaß selbst zu erzeugen. Unter 
dem Begriff Smart Infrastructure un-
terstützen wir als Technologieexper-
ten Kommunen, unterschiedliche, 
meist dezentrale Energiesysteme mit 
intelligenter Gebäudetechnologie zu 

verbinden, um Energie effizient zu 
nutzen und Kosten einzusparen. 

Wie kann eine Kommune den 
Wandel hin zu einer nachhaltigen 
und effizienten Energienutzung voll-
ziehen? Was sind die ersten Schritte?

Stadlinger: Alles beginnt mit der 
Darstellung des Ist-Zustandes. Dafür 
braucht es ein detailliertes Monito-
ring. Es zeigt die Verbrauchsprofile 
aller Anlagen und Gebäude. Dabei 
geht es noch lange nicht um neue 
Investitionen. Ein Verbrauchsprofil 
kann sehr aufschlussreich sein. Es 
zeigt, wo es unnötige Verbräuche 
und demzufolge Möglichkeiten zur 
Optimierung gibt. Allein durch das 
Monitoring und darauf basierende 
Optimierungsmaßnahmen können 
Kommunen den Gesamtenergiever-
brauch um 10 bis 15 % reduzieren. 

Pollhammer: Unser Vorteil ist, 
dass wir auf eine große Datenbasis 
zurückgreifen können. Siemens mo-
nitort über 7.000 öffentliche Gebäu-
de in Österreich mithilfe einer cloud-
basierten Plattform für Energie- und 
Asset-Management namens Naviga-
tor. Diese Daten helfen uns, wertvolle 
Schlüsse zu ziehen.

Das bedeutet, für eine erste Um-
stellung ist es oftmals nicht einmal 
notwendig, Geld in die Hand zu neh-
men?

Stadlinger: Um in einem ersten 
Schritt Daten zu generieren, reicht 
ein kleines Investment. Der techno-
logische Aufwand dafür ist gering, 
da wir gängige Techniken nutzen. 
Navigator läuft über eine App und 
verfügt über ein klar verständliches 
und einfach bedienbares Cockpit. 

Damit ermöglichen wir auf sehr ein-
fache Weise, Daten zu erfassen und 
Verbrauchsprofile zu erstellen. Dank 
Navigator konnten bereits viele Kom-
munen durch kleine Umstellungen 
und ohne eine einzige Investition ih-
ren Energieaufwand um bis zu zehn 
Prozent senken. Mit einer zusätz-
lichen Investition in kleine Moder-
nisierungen – diese bewegen sich 
meist zwischen 10.000 und 20.000 
Euro – können rasch Einsparungen 
im zweistelligen Prozentbereich 
erzielt werden. In einem weiteren 
Schritt kann sich eine Kommune 
dann überlegen, wo es Sinn macht, in 
erneuerbare Energien zu investieren 
und – noch weiter gedacht – etwaige 
Energieüberschüsse für E-Mobilität 
zu nutzen. Wichtig ist die Botschaft, 
dass sich Lösungen und Systeme in 
den unterschiedlichsten Ausbau- 
und Investitionsstufen umsetzen 
lassen. 

In Österreichs Gemeinden ist 
Energieeffizienz ja schon seit Jahren 
ein wichtiges Thema. Wie betrachten 
Sie die Situation? 

Pollhammer: Kommunen sind 
sehr aufgeschlossen und aktiv und 
möchten wesentlich zur Energiewen-
de beitragen. Ein gutes Beispiel dafür 
ist unser Projekt Campus+ für die 
Stadt Wien. Natürlich gibt es in der 
Nutzung neuer Technologien noch 
Unterschiede zwischen städtischen 
und ländlichen Kommunen. Wichtig 
ist, dass wir mit unseren Lösungen 
alle bedienen können, denn nicht 
jede Kommune hat die finanziellen 
oder personellen Möglichkeiten, ef-
fizientes Energiemanagement zu 
betreiben. Zusätzlich zum webba-

„Alles beginnt 
mit der 

Darstellung 
des Ist-

Zustandes“

Kurz vor Ende seiner Amtszeit sprachen Josef Stadlinger, Leitung  
Gebäudetechnik, und Gerd Pollhammer, Head of Siemens Smart  
Infra structure CEE, über die Zusammenarbeit mit Kommunen auf  
dem Weg in eine nachhaltige Energiezukunft.

sierten Energiemonitoring und -con-
trolling, das von Kommunen allein-
verantwortlich durchgeführt werden 
kann, bieten wir daher auch die Mög-
lichkeit eines Energy Performance 
Contractings an. Dabei übernehmen 
wir die Verantwortung für das Ener-
giemanagement und die Umrüstung 
von Anlagen im Rahmen von 10-Jah-
res-Verträgen. Wir garantieren der 
Kommune eine Energieeinsparung 
zwischen 20 und 25 %. Die Investi-
tionen für Umrüstungen werden aus 
den Einsparungen gedeckt. 

Das Energy Performance Contrac-
ting ist quasi ein Nullsummenspiel 
für Kommunen …

Stadlinger: Auf lange Sicht gese-
hen ist es ein Gewinn für die Gemein-
de. Die Einsparung ist immer höher 
als die Investition. Das konnten wir in 
der Gemeinde Wildschönau bereits 
unter Beweis stellen. Nachdem die 
Investition abgedeckt ist, profitiert 
die Kommune nicht nur von einer 
Energieeinsparung, sondern besitzt 
zusätzlich ein modernisiertes Sys-
tem. Der positive Effekt ist jedenfalls 
nachhaltig, denn die Energiepreise 
werden nicht ewig auf dem derzeit 
niedrigen Niveau bleiben. Außerdem 
trägt man damit wesentlich zur De-
karbonisierung bei und kann auch 
zukünftige Maßnahmen besser dar-
stellen. 

Das heißt, Gemeinden könnten 
ihr Energiemanagement auch kom-
plett outsourcen? 

Stadlinger: Ja, wir stellen dafür 
die gesamte Technologie und Dienst-
leistungspalette zur Verfügung. Viele 
Kommunen sind aber bereits selbst 
sehr aktiv. Und es gibt in vielen Be-
reichen, etwa bei der Straßenbe-
leuchtung, lokale Anbieter, die Kom-
munen in Sachen Energieeffizienz 
punktuell unterstützen. Da passiert 
schon sehr viel. 

Pollhammer: Ist oder wird die 
Energieversorgung sehr heterogen, 
stoßen Gemeinden oft an ihre Gren-
zen, wenn es um eine energieeffizi-
ente Nutzung beziehungsweise das 
Zusammenspiel der verschiedenen 
Anlagetypen geht. Unterschiedliche 
Anlagen in ein zentrales, netzgebun-
denes oder netzunabhängiges Sys-
tem – Stichwort Microgrid – zusam-
menzuführen ist eine sehr komplexe 
Aufgabe und erfordert entsprechen-
de digitale Lösungen. Dazu kommt 

Gerd Pollhammer, 

Head of Siemens 

Smart Infrastructure 

CEE, im Gespräch 

über  die Energieeffi-

zienz der Kommunen.

dann noch das Thema der Energie-
pufferung. Derartige Aufgabenstel-
lungen kann eine Gemeinde ohne 
Technologiepartner nicht bewerk-
stelligen. Doch gerade in sogenann-
ten Microgrids steckt viel Potential 
und Kommunen sind dafür prädes-
tiniert. In der Gemeinde Oberwart 
durften wir ein derartiges Projekt be-
reits erfolgreich umsetzen.

Stadlinger: Geht man noch einen 
Schritt weiter, dann bestünde auch 
die Möglichkeit, beispielsweise mit 
einzelnen energieeffizienten Ge-
bäuden künftig am Regelenergie-
markt teilzunehmen. Die Basis dafür 
schaffen wir schon heute, indem wir 
bei der  Errichtung von Gebäuden 
für den Energieverbrauch relevante 
Daten sowie Planungs- und Errich-
tungsdaten in einem sogenannten 
digitalen Zwilling des Gebäudes er-
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Das rennt, 
wenns brennt

Was tun, wenn‘s brennt? Das ist 
eine wesentliche Frage in der moder-
nen Gebäudetechnik, und zwar sowohl 
was den Schutz von Menschen als auch 
den Schutz des Unternehmens betrifft. 
Gerade in der modernen Arbeitswelt 
sind viele relevante Daten des Unter-
nehmens auf Servern oder Computern 
abgelegt, Siemens Smart Infrastructure 
setzt seit vielen Jahren auf Lösungen, 
die nicht nur die Menschen, sondern 
auch die Daten von Unternehmen im 
Brandfall schützen. 

Die Smart Discharge Unit ist dabei 
die neueste Technologie in Kombinati-
on mit einer Siemens-Gaslöschanlage. 
Sie ist  vollumfänglich ins Löschsystem 
integriert und reduziert den Druck-
anstieg, der bei einem Löschvorgang 
im Löschbereich entsteht – daher sind 
keine Druckentlastungsklappen mehr 
erforderlich. Ihr zweiter Vorteil: „Durch 
den Einsatz der Smart Discharge Unit 

<< Kontakt:
Martin Kirschner
+43 664 80117 17488
martin.kirschner@siemens.com

Ein Brand ist für jedes Unternehmen eine 
große Bedrohung – auch, weil dadurch Daten 
unwiederbringlich verloren gehen. Sekun-
denschnelle Hilfe ist dabei das Um und Auf. 
Sie kommt zum Beispiel von der Sinorix 
Smart Discharge Unit. 

Produkt

müssen künftig auch keine baulichen 
Investitionskosten zur Herstellung 
von Druckentlastungseinrichtungen 
und deren Anforderungen an die 
Brandschutzqualifikation inkl. Kanal-
systemen für Gaslöschanlagen mehr 
berücksichtigt werden“, sagt Martin 
Kirschner, Head of Operation Center-
Extinguishing.

Wie alle modernen Geräte seiner 
Generation greift es auf das umwelt-
freundliche Löschmittel Novec-1230 
von 3M zu. Kirschner: „Die Smart Dis-
charge Unit besteht aus einer elektri-
schen und mechanischen Messeinrich-
tung. Um das Löschmittel Novec-1230 
aus den Löschmittelbehältern in den 
geschützten Bereich einzubringen, 
werden die Behälter nach der Befül-
lung mit Novec-1230 mit Stickstoff be-
aufschlagt. Dieser Stickstoff dient bei 
Auslösung als Treibmittel und trans-
portiert das Novec-1230 in den Lösch-

bereich.“ Dies führt zu einer Druckerhö-
hung im Löschbereich, die den Einbau 
einer Überdruckklappe zwingend vor-
schreibt.

Einen Schritt voraus – die Smart 
Discharge Unit misst mithilfe der elek-
trischen Steuereinrichtung die Aus-
lösung des Löschsystems und schließt 
das jeweilige Kugelventil in der Lösch-
rohrleitung, sodass der als Treibmittel 
dienende Stickstoff in den Löschmittel-
behältern verbleibt. 

Soll heißen: Die Unit weiß, wann 
genug gelöscht ist. Zahlreiche Unter-
nehmen haben auf das effiziente und 
obendrein platzsparende Produkt be-
reits zurückgegriffen. ▄

Mehr unter:
siemens.at/brandschutz
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Projekt

„Ein Gebäude 
am neuesten 

Stand der 
Technik, das 
von Siemens 

betrieben, 
verwaltet 

und gewartet 
wird“

fassen. Das geschieht mit der Build-
ing-Information-Modeling-Methode, 
kurz BIM. Mit Hilfe der Daten lassen 
sich unterschiedliche Szenarien 
durchspielen. Wenn die Informatio-
nen vorliegen, wie sich ein Gebäude 
bei verschiedensten Wetterlagen in 
Kombination mit unterschiedlichen 
Verbrauchsprofilen verhält, kann der 
Energieverbrauch optimiert und die 
Versorgung durch die unterschied-
lichen dezentralen Anlagen effizi-
ent gesteuert werden. Energieüber-
schüsse könnten in Zukunft dann 
ins öffentliche Stromnetz eingespeist 
werden. BIM ist übrigens auch die 
Grundvoraussetzung für unser Le-
benszyklusmodell für Gebäude. 

Können Sie dieses Modell näher 
erklären? Es handelt sich dabei ja um 
ein spezifisches Angebot für Kommu-
nen …

Stadlinger: Es ist ein ganzheit-
liches Modell für Infrastrukturpro-
jekte wie Schulen, Pflegeheime und 
so weiter, das die Finanzierung, Pla-
nung, Errichtung und den Betrieb 
über den gesamten Lebenszyklus 
des Gebäudes umfasst. Es lässt sich 
problemlos an die spezifischen Zie-
le und Anforderungen einer Kom-
mune anpassen. Im Rahmen dieses 
partnerschaftlichen Modells koope-
rieren wir mit Finanzierungs- und 
Bauunternehmen und allen ande-
ren Professionisten. Als Projektleiter 

steuern wir den gesamten Prozess 
und tragen das gesamte Risiko. Die 
Kommune steuert den Bauplatz bei 
und definiert die Architektur und 
Ausstattung. Den Rest übernehmen 
wir. Nach Fertigstellung zahlt die 
Kommune im laufenden Betrieb eine 
monatliche, fixe Nutzungsgebühr, 
die sich aus den anteiligen Errich-
tungskosten sowie den Betriebskos-
ten zusammensetzt. Die Kommune 
trägt also weder ein Risiko noch muss 
sie die Investition stemmen. Ganz im 
Gegenteil: Sie erhält ein Gebäude am 
neuesten Stand der Technik, das von 
Siemens betrieben, verwaltet und 
gewartet wird, und profitiert oben-
drein von niedrigen Betriebskosten. 
Die Zeitrahmen der Projekte bewe-
gen sich meist zwischen 20 und 25 
Jahren. Am Ende der Vertragslaufzeit 
hat der Auftraggeber ein erstklassig 
instandgehaltenes, hochmodernes 
Gebäude im Eigentum. 

Wenn man das Thema Energieef-
fizienz in Kommunen ganzheitlich be-
trachtet, dann spielt auch E-Mobilität 
eine wichtige Rolle. Welches Angebot 
gibt es hier seitens Siemens?

Pollhammer: Wir können Ge-
meinden bei der Dekarbonisierung 
mit Gesamtlösungen oder Einzel-
komponenten unterstützen. Möchte 
eine Kommune ihre eigens herge-
stellte Energie vertanken – sei es für 
den Fuhrpark der Gemeinde oder 

Josef Stadlinger, 

bis Juli Leitung Ge-

bäudetechnik, erklärt 

das Lebenszyklusmo-

dell für Gebäude. 

den öffentlichen Verkehr – dann bie-
ten wir von einfachen Wallboxen bis 
hin zu LKW- und Bus-Chargern eine 
breite Palette an Ladesystemen an. 
Was öffentliche Ladestationen be-
trifft, so haben wir in Deutschland 
und Großbritannien ein neues, für 
Kommunen interessantes System 
im Betrieb – Straßenlaternen als La-
depunkte für Elektroautos. Ebenso 
können wir mit unseren Lösungen 
elektrische Energie puffern und für 
unterschiedliche Ladezyklen zur 
Verfügung stellen. Pufferlösungen 
sind sehr wichtig, um Spitzen im 
Energieverbrauch zu nivellieren und 
Bezugsleistungen sicherzustellen – 
insbesondere, wenn man den Ener-
gieverbrauch einer Kommune als 
Gesamtsystem betrachtet. ▄

Das Interview erschien zunächst in 
„Kommunen der Zukunft“, 2020. Die 
Fragen stellte Anita Orthner. 

Mehr unter:
siemens.at/energieeffizienz



Partner Info Juli 2020  21  20  Partner Info Juli 2020

Wo sich Gäste 
und Natur erholen

Wo beginnen? Vielleicht sollte 
man einfach erst mal eine erholsa-
me Nacht in einer der luxuriös aus-
gestatteten Suiten genießen und 
sich dann entscheiden. Denn rund 
um das Alpenresort Schwarz am 
Fuße des Mieminger Gebirges ist 
nicht nur die Landschaft spektaku-
lär. Hier gibt es viel Freizeitangebot. 
Wie wäre es also mit einer Runde 
Golf nach dem Frühstück? Immer-
hin liegt der Golfplatz gleich vor 
dem Fünf-Sterne-Hotel. Zu anderen 
Tiroler Ausflugszielen ist es auch 
nicht weit. Im Urlaub wäre hier also 
einiges zu tun – und vor allem zu er-
leben. Auch im Hotel: zum Beispiel 
eine tiefenentspannende SPA-Be-
handlung in einer der besten alpi-
nen Wellbeing-Oasen Österreichs. 
Und natürlich gibt es ein sehr gutes 

Das Alpenresort Schwarz in Tirol bietet seinen  
Gästen eine Menge. Ruhe inmitten idyllischer  
Berglandschaft zum Beispiel, aber auch Wellness,  
Sport und Entertainment. Die Besitzer des Fünf- 
Sterne-Hotels sorgen aber nicht nur für das Wohl 
ihrer Gäste, sondern betreiben ihr Haus auch  
mit nachhaltigen Technologien. Mit Siemens  
Smart Infrastructure ist das vielfach ausgezeich-
nete Resort immer auf dem neuesten Stand.

Restaurant, um die Tage mit Essen 
und köstlichem Wein ausklingen zu 
lassen. Den Gästen soll es hier an 
nichts fehlen.

Die 32.000 Quadratmeter große 
Anlage bei allem Luxus so umwelt-
freundlich und nachhaltig zu betrei-
ben wie möglich, ist der Besitzerfa-
milie Pirktl ein großes Anliegen. So 
gibt es im Alpenresort immer wieder 
neue Projekte: das Mitarbeiterhaus, 
das passiv heizt, also nur mithilfe 
einer speziellen Dämmtechnik und 
ohne Heizungsanlagen. Oder die 
Solaranlage, die aufgrund der güns-
tigen Lage am sonnigen Mieminger 
Plateau besonders effizient arbeitet.

Seit Ende des 19. Jahrhunderts 
ist der Betrieb bereits im Familien-
besitz und hat sich seitdem ständig 
weiterentwickelt, auch technisch. 
Alle Anlagen sind immer am neu-
esten Stand, laufend werden sie ad-
aptiert. Und dabei immer unauffäl-
lig in die Gebäude integriert. Denn 
die Familie Pirktl achtet besonders 
darauf, den historischen Charme 
des Resorts bei aller High-End-Aus-
stattung zu erhalten. 

Die Experten von Siemens Smart 
Infrastructure haben auch im Sinne 
des nachhaltigen Wirtschaftens ein 
optimiertes Energieversorgungs-
system für das Alpenresort Schwarz 
geplant. Es ist individuell auf die 
Ansprüche des Hotels zugeschnit-
ten. Die Anlage besteht aus Gas- und 
Dampfkesseln, einer Solaranlage so-
wie einer Gasturbine, die Abwärme 
und Reststrom erzeugt. 

Das Herzstück des Projekts ist 
aber das Intelligent Valve von Sie-
mens, ein hochmodernes dynami-
sches Ventil, das die Leistung von 
Heizungs-, Lüftungs- und Klima-
anlagen regelt. Herkömmliche sta-
tische Ventile könnten sich einem 
Betrieb wie dem im Hotel Schwarz 
nicht anpassen. Die Folgen wä-
ren: hoher Energieverbrauch und 
schlechtes Raumklima. Das smarte 
Ventil arbeitet nicht nur effizienter 
und flexibler, sondern sammelt au-
ßerdem Daten sämtlicher Energiege-
räte, die in der Cloud übersichtlich 
zusammengefasst werden. So haben 
Eigentümer und Techniker einen 
besseren Überblick über die ge-

samte Anlage und ihre Leistung. Bis 
Ende dieses Sommers sollen rund 
50 solcher Ventile in Betrieb sein. 

Dank der neuen, intelligenten 
Wärmeregulierung verbraucht das 
Hotel mittlerweile gut ein Viertel 
weniger Energie. Für einen großen 
Betrieb wie das Alpenresort Schwarz 
senkt das die Betriebskosten er-
heblich. Es entlastet aber auch die 
Umwelt – und das ist für die Fami-
lie Pirktl oberste Priorität. Siemens 
Smart Infrastructure arbeitet lau-
fend mit Kunden zusammen, die 
sich und ihre Betriebe der Nachhal-
tigkeit verschrieben haben. Dabei 
entstehen immer neue und effizi-
entere Produkte, die helfen, Natur-
paradiese wie die Tiroler Alpen zu 
erhalten. ▄

<< Kontakt:
Norbert Winkler
+43 664 8011718800
norbert.winkler@siemens.com

Für ein Luxushotel 

mit sehr variablem 

Energieverbrauch 

ist das Siemens 

Intelligent Valve  

eine sehr smarte 

Lösung – weil es die 

Wärme im Haus sehr 

effizient und nach-

haltig reguliert.

Projekt

 

Mit intelligenter  
Wärmeregulierung ein 

Viertel weniger  
Energieverbrauch

Projekt

Mehr unter:
siemens.at/intelligent-valve
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Herr Schwaiger, was machen Sie 
eigentlich so?
Schwaiger: Ich bin Inbetriebset-
zungs- und Störungstechniker für 
sämtliche Sicherheitsanlagen. Das 
heißt: Mein Arbeitsplatz ist primär 
die Baustelle, wo ich gemeinsam 
mit dem jeweiligen Elektrounter-
nehmen eine reibungslose Abwick-
lung gewährleiste und die fertige 
Anlage an den Kunden übergebe.
Was sind dabei Ihre konkreten 
Aufgaben?
Ich kümmere mich darum, dass  
sämtliche Unklarheiten und offe-
nen Fragen mit den Elektrikern ge-
klärt werden. Ist die Brandmeldean-
lage installiert und die gewünschte 
Programmierung abgeschlossen, 
kümmere ich mich um die Prüfung 
aller Melder, Steuerungen und Wei-
terleitungen. Dann weise ich die 

Kunden in die Geräte ein.
Was sind die typischen Heraus-
forderungen in Ihrem Job?
Jeder, der schon einmal auf einer 
Baustelle gearbeitet hat, kann den 
immensen Zeitdruck bestätigen. 
Alles ist verzahnt, weil hier eben 
sämtliche Gewerke zusammenkom-
men. Gibt es irgendwo eine Ver-
zögerung, so wirkt sich das gleich 
mehrfach aus. Daneben bin ich mit 
der Abstimmung der jeweiligen 
Arbeiten betraut und muss die Pro-
tokollierung der entsprechenden 
Arbeitsschritte sicherstellen. Das ist 
natürlich sehr zeitaufwendig.
Wie geht man bei einer Inbe-
triebnahme vor?
Zuallererst klärt man mit dem Elek-
triker alle offenen Punkte. Handelt 
es sich um eine bestehende Anlage, 
etwa in einer Schutzhütte, wird die 

Thomas Schwaiger ist Servicetechniker bei Siemens Regional Solutions 
and Services (RSS) in Salzburg. Als Spezialist für Sicherheitsanlagen 
kommt er bei seiner Arbeit an viele schöne, aber auch an entlegene 
Orte. Wir haben mit ihm über seinen außergewöhnlichen Job gespro-
chen.

Anlage eingeschaltet und das Upda-
te aufgespielt. Analog zu einer Neu-
inbetriebnahme werden auch hier 
alle Melder auf ihre Funktion ge-
prüft. Nach der Einschulung führen 
wir einen Probealarm durch.
Ihre Einsatzorte zu erreichen ist 
ja manchmal schon eine Challen-
ge für sich?
Das stimmt. Gerade die Schutzhüt-
ten sind nicht leicht zu erreichen. 
Wir versuchen Wartungen in der 
warmen Jahreszeit durchzuführen, 
aber das ist nicht immer möglich. 
Da kann es schon mal vorkommen, 
dass ich im Winter mit Schneeschu-
hen für den Aufstieg ausrücken 
muss. Vor kurzem bekam ich eine 
besondere „Mitfahrgelegenheit“: 
Der Österreichische Rundfunk 
(ORF) hat über die Kürsingerhütte  
des Alpenvereins in Salzburg einen 
Beitrag gedreht. Sie liegt auf 2558 
Metern Seehöhe. Das ORF-Team ist 
mit dem Hubschrauber hinauf und 
ich durfte für die Wartung mitflie-
gen. 
Worauf sind Sie besonders stolz?
Ich wollte schon immer für eine 
Firma wie Siemens arbeiten. Als 
Teamplayer ist mir das Arbeitsklima 
sehr wichtig, und das ist innerhalb 
unserer Abteilung wirklich hervor-
ragend. 
Smart Infrastructure steht für 
„Creating environments that 
care“ – wie tragen Sie dazu bei?
Wir verbauen Sicherheitsanlagen, 

Hoch hinaus

„Als 
Teamplayer 
ist mir das 

Arbeitsklima 
wichtig – und 
das passt bei 

uns“

die Mitarbeiter unserer Kunden im 
Gefahrenfall sofort und zuverlässig 
alarmieren. Das ist meines Erach-
tens ein Paradebeispiel für ein En-
vironment, die sich um das Wohlbe-
finden und die Gesundheit der dort 
tätigen Menschen sorgt.
Was wollten Sie als Kind immer 
werden?
Feuerwehrmann. Ich habe aber 
nicht bereut, stattdessen Elektriker 
zu werden. Und jetzt sorge ich eben 
dafür, dass die Feuerwehr rechtzei-
tig ausrücken kann.
Wie würden Sie Ihren Job einer 
Volksschulklasse erklären?
Es kommt immer wieder zu Brän-
den in Büroräumlichkeiten oder 
in Produktionsfirmen. Der giftige 

Rauch bringt Mitarbeiter in Ge-
fahr. Damit alle rechtzeitig gewarnt 
werden und das Gebäude verlassen 
können, verbauen wir Brandmelde-
anlagen. Und damit diese auch lan-
ge funktionieren, werden sie regel-
mäßig gewartet.
Woher bekommen Sie die Ener-
gie für Ihren Job?
Ich betreibe leidenschaftlich gerne 
Sport. Nach einem langen Arbeits-
tag bin ich entweder auf der Stein-
bockalm mit den Tourenski unter-
wegs oder beim Fußballtraining.
Vielen Dank für das Interview. ▄

Die Kürsingerhütte liegt auf 
einer Höhe von 2558 m nördlich 
des Großvenedigers.

InterviewInterview
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Projekt

Das Bier das 
Energie spart

Die Braucommune in Freistadt verarbeitet jedes Jahr 
20.000 Kilogramm Mühlviertler Hopfen und 2.800 
Tonnen österreichische Braugerste. Dabei entstehen 
elf edle Sorten – klimafreundlich und energieeffizi-
ent gebraut.  

<< Kontakt:
Andres Woess
+43 664 801 1765579
andreas.woess@siemens.com

Mitten im Zentrum 

von Freistadt liegt 

das altehrwürdige 

Brauhaus, das nun 

mit modernster 

 Energietechnik 

aufwartet – und so 

deutlich effizienter 

wurde. 

der oberösterreichischen Bezirks-
stadt. Im Sudhaus, in dem das Bier 
gebraut wird, treffen mittlerweile 
moderne Technik und traditionelles 
Brauhandwerk aufeinander und das 
ist die Leistung von Siemens Smart 
Infrastructure, die für die Brauerei 
ein maßgeschneidertes Energieopti-
mierungsprojekt aufgesetzt haben. 

Dieses gestaltet das Heizen und 
Kühlen effizient und einfach. Um die 
Energie für die Produktion aufzu-
bringen, wurde eine Kälteanlage in-
stalliert, die darüber hinaus auch die 
Gastronomie versorgt. Das  Spezielle 
daran ist, dass die Abwärme der Käl-
temaschine die Wärmequelle für 
die Wärmepumpe ist. Diese Wärme-
pumpe wurde von den Siemens-Ex-
perten installiert.

In einem weiteren Schritt wur-
den die konventionellen Beleuch-
tungskörper durch neue LED-
Feuchtraumbalken ersetzt. Das spart 
einerseits Strom. Andererseits müs-
sen die neuen Beleuchtungskörper 
weniger gewartet werden, was wie-
derum Energie, aber auch Kosten 
spart. 

Das besondere Highlight des 
Projekts liegt aber am Dach der Pro-
duktionsstätte im Freistädter Stadt-
zentrum: eine nigelnagelneue Photo-
voltaikanlage. Sie liefert eine Leistung 
von satten 185  Kilowatt peak. 

Freistädter Bier ist anders und in 
vielerlei Hinsicht besonders.  Dafür 
sorgt die sogenannte Braucommune 
in Freistadt. Sie liefert ihr Bier vor al-
lem regional ins Mühlviertel und in 
den Großraum Linz, Wels und Steyr. 
Das berühmte Freistädter Bier ge-
nießt aber auch darüber hinaus den 
Ruf, ein besonders edler Tropfen zu 
sein. 

Aber nicht nur das Bier der Brau-
commune ist speziell, sondern auch
die Art und Weise, wie es gebraut 
wird, – und das liegt an Siemens 
Smart Infrastructure, die den Brau-
ern mit effizienter und smarter 
Technik zur Hand gehen. 

Und das ist durchaus notwen-
dig. Die Brauerei steht knapp außer-
halb der Stadtmauern von Freistadt, 
knapp neben dem Stadtzentrum  

   Bier, energie-
sparend gebraut 

Mit den Energieoptimierungs-
maßnahmen von Siemens ver-
braucht die Braucommune Freistadt 
deutlich weniger Energie. Sie senkt 
ihre Kosten und stößt dabei viel we-
niger CO₂ aus als bisher: um 149.610 
Tonnen CO₂ pro Jahr.

Dafür, dass die Anlagen effizient 
und reibungslos laufen und weiter-
hin Kosten sparen, wo immer es 
möglich ist, sorgt das Monitoring-
service von Siemens. 

Insgesamt knapp 500.000 Euro 
haben die Freistädter in ihr neues 
Energiemanagement investiert und 
dafür 160.000 Euro an Förderun-
gen erhalten. Im Jahr sparen sie sich 
damit Kosten von 37.000 Euro. Das 
rechnet sich also in Kürze. ▄ 

Projekt

Mit 
Energieoptimierungs-

maßnahmen 
Energie und CO₂

sparen

Mehr unter:
siemens.at/energieeffizienz
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Der Patient 
im Mittelpunkt
Martin Geiger über das 
Ende des Suchens nach 
Equipment, Technik 
gegen Aggression, ge-
änderte Nachfrage durch 
die Corona-Pandemie 
und die Reduzierung 
des CO₂-Fußabdrucks im 
Krankenhaus.

Herr Geiger, wie kann Sie-
mens das Leben der Angestellten 
und Patienten in einem Kranken-
haus erleichtern?

Martin Geiger: Ich gebe Ihnen ein 
Beispiel – aus Studien weiß man, dass 
eine Krankenschwester im Durch-
schnitt 72 Minuten pro Tag mit der 
Suche nach Equipment verbringt. 
Also damit, mobile Blutdruckmes-
ser oder Rollstühle wiederzufinden, 
die irgendwo abgestellt sind. Wenn 
wir via Asset-Tracking die Zeit, die 
sie mit Suchen verbringt, auch nur 
halbieren können, haben wir sowohl 
ihren Arbeitsalltag erleichtert als ih-
nen auch mehr Zeit für ihre eigent-
liche Aufgabe gegeben, nämlich sich 
um die Patienten zu kümmern.

Worauf setzen Sie beim ange-
führten Beispiel Asset Tracking? 
Wodurch unterscheidet es sich 

von bisher eingesetzten Lösun-
gen für Real-Time Location Ser-
vices (RTLS)?

Die Basis sind Bluetooth-Low-
Energy-Sensoren, die an jedem 
Gerät angebracht werden können 
und via IoT-Plattform den Standort 
melden. Mit dieser Enlighted-Tech-
nologie können aber noch weitere 
Leistungen erfüllt werden: So ist 
es zum Beispiel möglich, auch Pa-
tienten rasch und sicher auf diesem 
Weg zu orten, wenn das erwünscht 
und nötig ist. Darüber hinaus kann 
Patienten und Besuchern eine ein-
fache Indoor-Navigation innerhalb 
des Krankenhauskomplexes ange-
boten werden, dafür brauchen diese 
nur ein Bluetooth-fähiges Mobilge-
rät. Darüber hinaus werden sie auch 
an Lampen angebracht, steuern die 
Lichtstärke je nach tatsächlichem 

Smart Infrastructure für Smart 
Hospitals 
Wie Siemens Patienten, Angestellten und Krankenhausbe-
treibern das Leben erleichtert
Drei Herausforderungen hat das moderne Krankenhaus zu bewältigen: die Qualität der 
Versorgung, die Verbesserung der Patientenerfahrung und die Effizienz des Ressour-
ceneinsatzes. Mit dem umfassenden Siemens-Angebot für Healthcare, Life Sciences 
und Data Center auf Basis einer gemeinsamen Plattform für das Gebäudemanagement 
gelingt die Balance zwischen diesen sehr unterschiedlichen Aufgaben.

Building Operator
Fernüberwachung von  

Gebäuden  
Der Building Operator ist als 
Software as a Service (SaaS) 
verfügbar. Er erlaubt eine 
einfache Übersicht über alle 
angeschlossenen Anlagen von 
einem Ort aus. Je nach Bedarf 
kann eine unbegrenzte Zahl an 
Gebäuden und Datenpunkten 
beobachtet werden. 

Asset Tracking 
Mit der RTL-Lösung auf Basis 
von Bluetooth Low Energy ist 
nicht nur die Ortung von Objek-
ten möglich, sondern auch die 
Aufzeichnung der Nutzungs-
intensität. So weiß das Personal 
über den Standort der mobilen 
Einheiten wie Rollstühle oder 
Fiebermessgeräte Bescheid.

Labore
Life Science 

Ein Labor hat strenge Richt-
linien und Vorschriften, um 
die Menschen und die Umwelt 
zu schützen. Siemens bietet 
die Lösung zur reibunglosen 
Interaktion der Gewerke. Vom 
Laborabzug über die Raum-
überwachung und Primäranla-
gen bis hin zum Gebäude- und 
Energiemanagement.

Energieversorgung 
Im Normalbetrieb und  bei 
einem Stromausfall ist die 
Verfügbarkeit von elektrischer 
Energie unerlässlich für den 
sicheren Krankenhausbetrieb. 
Das abgestimmte Siemens-Por-
tofolio reicht von Mittel- und 
Niederspannungs-Schaltanla-
gen über Schienenverteiler-
Systeme bis zu Backup-Strom-
erzeugern.

Digital an jedem 
Krankenbett 

Das HighMed-Cockpit-Multi-
mediaterminal sorgt nicht nur 
für Unterhaltung der Patienten, 
sondern zeigt dem Personal 
auch aktuelle Befunde. Auch 
Termin- und Behandlungspläne 
oder Patientenbefragungen 
sind möglich. 

Bakterien an der  
Quelle bekämpfen 

Die O2Prime-Technologie zur 
Desinfektion sorgt für Millio-
nen künstlicher positiver und 
negativer Ionen. Über die Luft-
zirkulation des HVAC-Systems 
gelangen diese in alle Räume 
des Krankenhauses, wo sie 
Bakterien, Schimmel, Viren und 
flüchtige organische Verbindun-
gen  eliminieren. 

Viren gezielt 
 angreifen 

Das breite Spektrum des 
UV-Lichts, einschließlich UV-
C-, UV-B-, UV-A- und violetten 
Blaulichts, wird verwendet, um 
Bakterien, Schimmel, Pilze und 
sogar Viren auf Oberflächen 
und in der Luft innerhalb weni-
ger Minuten ohne den  Einsatz 
von Chemikalien effektiv 
abzutöten.

Patienten und  
Mitarbeiter schützen 

Corona hat gezeigt, dass 
Isolationsräume und schnelle 
Reaktionsfähigkeit entschei-
dend für die Eindämmung sind. 
Durch CET-Druckapplikationen 
zur Steuerung von Druckkas-
kaden, Brandschutzlösungen, 
Schleusen und Zugangskontrol-
le werden variable Isolations-
räume geschaffen.

Predictive Maintainance
Reduzierte Stillstandszeiten

Die Überwachung der gebäu-
detechnischen Anlagen  macht 
es möglich, dass die Betreiber 
rechtzeitig informiert werden, 
wann reguläre Wartungsinter-
valle anstehen und ob sich 
ein Defekt ankündigt. Über 
die Common Remote Service 
Platform (cRSP) können die 
Techniker im Notfall Kontakt 
zu den Servicetechnikern auf-
nehmen, die via Fernwartung 
die Wartung anleiten.

1. 2.

Ladestationen
Elektromobilität 

Die Nachfrage für Charging- 
Lösungen nimmt zu. Von elek-
trischen Transportsystemen 
über E-Busse bis hin zu elek-
trischen PKWs. Das Portfolio 
für Krankenhäuser reicht von 
Standard-AC-Wallboxen über 
stromschienenbasierte Elektro-
ladeinfrastruktur bis hin zu 
Pantographen- Schnellladestationen.

Energieeffizienz   
Die Bluetooth-LE-Sensoren 
werden in den Leuchten des 
Krankenhauses installiert und 
über diese mit Strom versorgt. 
Sie erfassen die Umgebungsda-
ten und sorgen dafür, dass stets 
nur die benötigte Beleuchtung 
bereitgestellt wird. Das spart 
bis zu 90 Prozent der Energie-
kosten für die Beleuchtung.

3.

9.

10.

11.

4. 5.

7.6. 8.

Perfekte 
Bedingungen für 
rasche Genesung 

und effizientes 
Arbeiten

Interview
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Bedarf und reduzieren die Energie-
kosten für die Beleuchtung um bis 
zu 90 Prozent!

Wie werden diese verschie-
denen Einsatzmöglichkeiten der 
Technologie zu einem Gesamt-
angebot, zu einer smarten Infra-
struktur verbunden?

Wir gehen den Weg, die einzel-
nen Produkte und Technologien zu 
einer Gesamtlösung für das „Smart 
Hospital“ der Zukunft zu verbinden. 
Im Zentrum steht unser Gebäude-
managementsystem BMS (Building 
Management System), das von 
Brandschutz über EMSR, HLK und 
Zugangskontrolle bis hin zu Des-
infektion und eben auch Ortungs-
systemen alles verbindet. Mit dieser 
Management-Plattform konsolidie-
ren wir die gesamte Organisation 
des Krankenhauses und machen sie 
schneller, komfortabler und auto-
matisierbar über eine Bedienober-
fläche steuerbar.

Können Sie auch ein Beispiel 
nennen, wie von diesen techni-
schen Möglichkeiten Patienten 

und Krankenhauspersonal profi-
tieren können?

Wir erleben derzeit, dass Über-
griffe von Patienten auf Kranken-
hausmitarbeiter häufiger werden. 
Das hat oft damit zu tun, dass sie 
zu lange warten müssen, und auch 
steigende Raumtemperaturen bei 
vielen Menschen in einem Raum tra-
gen zur Aggressivität bei. Da kann 
man zum Beispiel über angepasste 
Klimatisierung und über eine an-
genehmere Lichtgestaltung positiv 
einwirken. Besonders wichtig ist es 
aber, sogenannte „Heat Maps“ zu 
erstellen, wo überdurchschnittlich 
lange gewartet werden muss. Das 
hilft der Krankenhausorganisation 
sehr rasch, solchen Flaschenhälsen 
etwa mit verändertem Personalein-
satz gegenzusteuern.

Die Wünsche und Anforderun-
gen in den verschiedenen Kran-
kenhäusern und in den verschie-
denen Ländern unterscheiden 
sich in vielerlei Hinsicht. Wie kön-
nen Sie darauf eingehen?

Wir adaptieren das je nach Wün-

schen und Anforderungen. Auch 
hier ein Beispiel: Mit der BLE-Senso-
rik ist es zum Beispiel möglich, auch 
mobile Desinfektionseinheiten, Rei-
nigungswägen oder FM-Mitarbeiter 
zu tracken, um nachvollziehen zu 
können, ob die laut Hygienevor-
schriften nötigen Reinigungs- und 
Desinfektionsmaßnahmen auch 
überall durchgeführt wurden. Doch 
wenn das von der Krankenhauslei-
tung oder dem Betriebsrat nicht er-
wünscht ist, lässt sich das auch ano-
nym gestalten.

Ein gemeinsames Thema ist 
derzeit überall die Energieeffi-
zienz und die Reduzierung des 
CO2-Fußabdrucks. Wie entwickelt 
sich das in den Krankenhäusern?

Wir erleben tatsächlich ein Um-
denken. Wie in jedem Unternehmen 
gibt es auch in Krankenhäusern zu-
nehmend Vorgaben zur CO2-Einspa-
rung und zur Energieeffizienz. Sehr 
stark gefragt sind hier Ladestatio-
nen für Elektro-Mobilität. In Kran-
kenhäusern kommen zunehmend 
Elektro-Transportsysteme zum Ein-

Interview

VIRTUELLE KONFERENZ
„TECHNIK IM KRANKENHAUS“

Am 12. Mai nahm Siemens als Aus-
steller an der ersten virtuellen Konfe-
renz+Messe „Technik im Krankenhaus“ 
teil. Dieses digitale Pilotprojekt wurde 
innerhalb weniger Wochen nach der 
Corona-bedingten Absage der Veran-
staltung realisiert und konnte 250 Be-
sucher aus dem gesamten DACH-Raum 
versammeln. Martin Geiger zu seiner 
Erfahrung mit der virtuellen Konferenz: 
„Toll, dass der Veranstalter hier die 
Pionierrolle übernommen und die erste 
virtuelle Konferenz zu diesem Thema 
überhaupt auf die Beine gestellt hat. 
Für uns war das auch in Hinblick auf 
weitere virtuelle Messen und virtuelle 
Veranstaltungen interessant zu erleben, 
wie das abläuft.“ Für Siemens war es 
gut, dabei gewesen zu sein. Martin 
Geiger betont:„ Ich denke, dass beide 
Messeformate, virtuell und real, in Zu-
kunft ihren Platz haben werden!“ 

<< Kontakt: 
Martin Geiger
+43 664 80117 15998
geiger.martin@siemens.com

Martin Geiger 
ist „Head of Vertical Markets 
Healthcare, Life Science und 
Data Center” bei Siemens 
Österreich. 

satz, während etwa gerade Ärzte ver-
mehrt auf Elektroautos umsteigen 
und diese während der Schicht auf-
laden möchten. Auch hier bieten wir 
über die Plattform Lösungen für „in-
telligentes Charging“ an – beispiels-
weise kann die Ladeleistung auf jene 
Stationen konzentriert werden, auf 
denen die rasch benötigten Trans-
portsysteme aufgeladen werden, 
während die Privatfahrzeuge mehr 
Zeit dafür haben und entsprechend 
weniger Ladeleistung benötigen.

Hat sich die Nachfrage nach 
Technologien und Dienstleistun-
gen für die Krankenhäuser im 
heurigen Frühjahr durch die Co-
rona-Pandemie verändert?

Grundsätzlich eigentlich nicht. 
Natürlich waren Technologien für 
Isolationsräume und Desinfektions-
stationen neu und verstärkt gefragt, 
aber diese können wir über die Ge-
bäudeleittechnik jetzt schon sehr 
rasch und einfach mit unseren be-
währten Lösungen flexibel zum 
Einsatz bringen, bis hin zur Einzel-
raumsteuerung für jeden Raum 

und jede Station. Mit vernetzten 
Lösungen für „Smart Hospitals“ de-
cken wir auch diese Anforderungen 
selbstverständlich ab.

Hat der Krankenhausmarkt in 
den letzten Monaten an Bedeu-
tung gewonnen?

Generell denke ich, dass uns die 
Wichtigkeit eines funktionierenden 
Gesundheitswesens durch Corona 
noch viel bewusster geworden ist. 
Die aktuelle Diskussion darüber, was 
wir brauchen und was nicht, wird die 
Nachfrage nach einzelnen Techno-
logien verändern. Der Patient rückt 
generell mehr in den Mittelpunkt, 
auch der Trend zum „Smart Hospi-
tal“, zu effizienterem Management 
und zu optimierten Abläufen wird 
stärker werden. Mit unserem Port-
folio bieten wir viele Möglichkeiten, 
sowohl Patienten als auch Gesund-
heitspersonal und Krankenhausbe-
treibern das Leben zu erleichtern. ▄ 

Mehr unter:
siemens.at/technik-im-krankenhaus

„Wir erleben 
tatsächlich ein 

Umdenken“
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Die Sonne liegt noch tief, als Ale-
xander Krajete die Glastüre zur Seite 
schiebt und auf seine Terrasse geht. 
Vor ihm dringt das frühe Licht durch 
die Hecken am Zaun und überall 
liegt Frische in der Luft. Noch ist es 
ruhig in der Reihensiedlung am Ran-
de von Pasching, aber schon bald, 
in ein, zwei Stunden etwa, wird der 
moderne Kubus aus Glas, Metall und 
Holz zum Leben erwachen. Dann 
wird der Rasenroboter seine Runden 
drehen, das E-Auto in der Auffahrt 
aufgetankt und die Sonnenkollek-
toren, oben am Flachdach, werden 
eifrig Strom erzeugen. „Mindestens 
60 kWh – genug für zwei Tage“, sagt 
Alexander Krajete, den Kopf in den 
Nacken gelegt, in der rechten Hand 
sein Smartphone, die Linke hält er 
flach über seine Augen. Es ist Ende 
April, ein Morgen, wie er im Bilder-
buch steht, wolkenlos und ange-
nehm warm. „Bei so einem Wetter“, 
sagt er, den Blick immer noch zum 
Himmel gerichtet, „sammeln wir 
jede Menge Energie“. 

Seit einigen Monaten lebt die Fa-

milie hier energieautark, das heißt, 
den Strom, den sie verbraucht, etwa 
für die Waschmaschine, den Kühl-
schrank, das Warmwasser oder die 
Beleuchtung, produziert sie selbst. 
Und obendrein tankt sie damit auch 
noch ihr E-Auto. Für die Energie 
sorgen die Solarpaneele und Wind-
mühlen auf dem Flachdach,  das 
Herzstück des Kraftwerks liegt aber 
etwas unscheinbarer im Keller des 
Hauses: ein Speicher, der den wert-
vollen Strom konserviert und so für 
eine effiziente Energieversorgung 
sorgt. Und das bringt der Fami-
lie nicht nur Unabhängigkeit vom 
Strommarkt, sondern vor allem eine 
ausgezeichnete Ökobilanz ein. Seit 
Oktober letzten Jahres, rechnet Kra-
jete vor, haben sie 1,5 Tonnen CO₂ 
gespart.

Alexander Krajete, 45 Jahre, ge-
streiftes Hemd, rahmenlose Brille, 
gilt inzwischen als Ökopionier in 
der Energiebranche. Den Strombe-
darf nämlich tatsächlich durch er-
neuerbare Produktion zu decken, 

Strom 
auf Vorrat
Alexander Krajete gilt als Vorreiter, wenn es um er-
neuerbare Energien geht. Der oberösterreichische 
Unternehmer lebt energieautark. Der Strom dafür 
kommt aus Wind- und Solaranlagen, effizient nutzbar 
wird er erst durch einen Energiespeicher im Keller.

ist für die meisten Eigenheimbesit-
zer kaum realisierbar. Theoretisch 
bedarf es zwar für die Nutzung von 
erneuerbarer Energie nicht mehr als 
des Windes, der Sonne und der da-
zugehörigen Technik. Aber eben nur 
in der Theorie, in der Praxis schei-
tert die Energiewende im Eigenheim 
an der Koordinierung von Strom-
produktion- und -verbrauch. „Für 
Energieautarkie braucht es eben 
weit mehr als eine Solaranlage auf 
dem Dach. Allen voran: einen geeig-
neten Heimspeicher“, so Harald Stai-
ner von Enerix Österreich, der Kraje-
te gemeinsam mit seinem Kollegen 
Helmut Katzenberger beraten und 
das System installiert hat. Nur so 
kann der erzeugte Strom auch effi-
zient genutzt werden. Die Sonne lie-
fert zwar bis zu viermal mehr Strom 
als im Haushalt verbraucht wird, 
aber immer nur tagsüber, wenn man 
ihn am wenigsten benötigt. Ohne 
entsprechenden Speicher müsse 
man die produzierten Überschüsse 
ins Netz einspeisen und nachts teuer 
zurückkaufen – ein Haushalt könnte 
so nur ein Viertel seines Solar- und 
Windstroms nutzen. Der Strom, der 
mittags zur Genüge produziert wird, 
muss also bis zum Abend, wenn 
man nach Hause kommt und ihn 
braucht, konserviert werden. Durch 
die Batterien gelingt es, den Strom 
haltbar zu machen und die dadurch 
entstandene Energielücke zu schlie-
ßen. „Eine unverzichtbare Technik“, 
sagt Krajete „die in jedem Fall fester 
Bestandteil einer Wind- oder Solar-
anlage sein sollte“. 

Krajete führt durch einen schma-
len Treppenabgang in den Keller des 

Hauses, dort wo sein Energiebunker, 
wie er den Speicher nennt, an einer 
Wand hängt. Ein kleines, unschein-
bares Gehäuse, das ein wenig wie 
ein Flachbildschirm aussieht und 
dem man kaum zutrauen würde, 
dass hier Strom für drei, vier Tage 
gehortet wird. Aber tatsächlich: Die 
Siemens-Junelight-Anlage kann 
über 20 kWh speichern. Als Smart 
Battery konserviert sie den Strom 
aber nicht nur, sondern reguliert 
ihn auch noch. Ihr spezieller La-
de-IQ stimmt die Be- und Entlade-
vorgänge auf Wetterprognosen ab, 
sodass mehr Eigenstrom zur Verfü-
gung steht. Außerdem ist sie modu-
lar, in einem dreiphasigen System, 
aufgebaut. Einerseits liefert sie den 
Strom, der im Haushalt verbraucht 
wird, zum anderen speichert sie den 
überschüssigen Strom. „Ein weite-
rer Vorteil“, sagt Krajete, „ist, dass 
sie flexibel und je nach Bedarf nach-
gerüstet werden kann.“ Steigt der 
Strombedarf etwa durch Familien-
zuwachs, ein E-Auto oder eine Wär-
mepumpe an, lässt sich der Lithi-
um-Ionen-Akku auch nachträglich 
problemlos erweitern. 

Dass es inzwischen Mittag ge-
worden ist, ist in diesen kühlen, ab-
gedunkelten Räumen nur durch die 
Digitalanzeige ablesbar. 100 Prozent 
zeigt sie an, die Batterie ist also voll 
geladen, die Stromzufuhr auf ihrem 
Höchststand, und das, obwohl Kra-
jete gerade die Wärmepumpe aus-
geschaltet hat. Die Anlagen am Dach 
produzieren jetzt vier Mal so viel 
Energie, wie der Haushalt verbrau-
chen könnte. Um den Stromstand 
zu prüfen, muss Krajete aber nicht 

„Meinen Energiebun-

ker“ nennt Krajete 

seine Junelight- 

Anlage. Den Strom 

für drei bis vier Tage 

kann er hier spei-

chern. Und das reicht 

völlig aus. 

Die Solarzellen 

am Dach sind das 

eine – ohne einen 

funktionierenden 

Energiespeicher im 

Keller sind sie aber 

nutzlos. Im Haus von 

Alexander Krajete 

stammt dieser aus 

dem Hause Siemens.

Mit einem 
Stromspeicher wird 

Energieautarkie 
möglich
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<< Kontakt:
Daniel Schinnerl
+43664 80117 16887
daniel.schinnerl@siemens.com

Das Hotel Waldfrieden in Schladming setzt seit kur-
zem auf ein umfangreiches Energiesparkonzept, mit 
dem die Energiekosten erheblich reduziert werden. 
Eine Investition, die sich für alle lohnt.

Ein Ferienhotel mit ausgeklügeltem 
Energiemanagement? Ja, das gibt es 
und zwar in Rohrmoos bei Schladming, 
einer der wichtigsten Wintersport- und 
Wanderregionen in Österreich. Hier 
hat Siemens für das Vier-Sterne-Hotel 
Waldfrieden ein umfangreiches Ener-
giesparkonzept entwickelt, das den 
Eigentümern schon kurzfristig 25.000 
Euro pro Jahr an Energiekosten ein-
spart, wodurch das Projekt sich so in 
nur acht Jahren einspielt. 

Mit einer Investition von etwas 
mehr als 200.000 Euro wurde dabei 
die Gebäudetechnik gezielt moderni-
siert und optimiert und es konnten ca. 
50.000 Euro an öffentlichen Förderun-
gen genutzt werden. Energieträger 
werden dabei so effizient wie möglich 
eingesetzt und erneuerbare Energie-
träger optimal integriert. Das bedeutet, 
dass zunächst der alte Ölkessel entfernt 
und durch eine moderne Holzpellets-
Anlage samt Wärmepufferspeicher 
ersetzt wurde. Dazu hat Siemens die 
komplette Wärmeverteilung, die hy-
gienische Warmwasserbereitung, die 
Regelungstechnik und die Schwimm-
badpumpen genau angeschaut – und 
anschließend modernisiert. Das macht 

die Handhabung nicht nur einfacher 
und effizienter, sondern es spart eben 
auch Energie und dadurch Kosten. Und 
das ist auch für die Umwelt gut – durch 
die Umbauten spart das Hotel Waldfrie-
den pro Jahr 174 Tonnen CO₂. 

Damit die Einsparungen dauerhaft 
sind, unterstützt Siemens das Hotel bei 
der Betriebsführung durch einen Fern-
zugriff auf die Regelungsanlage sowie 
durch permanentes Energiemonitoring 
und Schulungen der Mitarbeiter. So ist 
dafür gesorgt, dass das Hotel auch in 
Zukunft optimal und energieeffizient 
betrieben wird. ▄

  

Projekt

Mehr unter:
siemens.at/energieeffizienz

32  Partner Info Juli 2020

Reportage

<< Kontakt:
Harald Figl
+43 664 80117 22998
harald.figl@siemens.com

Alle relevanten 

Daten werden bei 

Siemens Junelight 

an eine App weiter-

gegeben – und von 

dort zentral gesteu-

ert. Der Ladezustand 

lässt sich auch auf 

der LED-Anzeige am 

Gerät selbst ablesen. 

So hat man stets den 

Überblick.

einmal in den Keller gehen. Das Ju-
nelight-System übermittelt die Da-
ten direkt an eine App. Regelmäßig 
greift Krajete deshalb nach seinem 
Smartphone, auf dem er Ladezu-
stand, Netzbezug, Autarkiegrad und 
Stromverbrauch in Echtzeit einse-
hen kann. Mittels Diagrammen wird 
außerdem der Verlauf des Strom-
verbrauchs nach Energieerzeuger 
und -verbraucher aufgezeigt. Wie 
ein Lehrbuch, sagt Krajete, sei die 
App, durch die man seinen eigenen 
Stromverbrauch beobachten und 
so verstehen kann. Denn ein ener-
gieautarkes Leben zu führen sei 
ein ständiger Balanceakt, bei dem 
Stromerzeugung, -speicherung und 
Nutzung konstant aufeinander ab-
gestimmt werden müssen. Saubere 
Energie hänge schließlich nicht bloß 
von der Technik, sondern vor allem 
von dem Verbraucher ab, so Krajete. 

Auf den ersten Blick wirkt Kra-
jete, der studierte Chemiker, nicht 
gerade wie ein Ökopionier. Was auch 
daran liegen mag, dass er mehr 
Pionier ist als Öko, oder wie er sich 
selbst nennt, ein Technik-Freak. „Die 
Möglichkeiten der modernen Tech-
nologie haben mich schon immer 
interessiert, zusammen mit dem 
Wunsch, klimaneutral zu leben, hat 
sich diese Faszination für erneuer-
bare Energie ergeben. Und dann ist 
da noch der unendliche Reiz, Strom 
selbst herzustellen.“ Krajete ist ein 
absoluter Experte, was Innovatio-
nen aus der Energiebranche betrifft, 
kaum jemand kennt die neueste 
Technik so gut wie er. Als erster Ös-
terreicher etwa hat er sich die June-
light Smart Battery zugelegt. Inzwi-
schen beschäftigt sich Krajete auch 
beruflich mit innovativen Energie-
konzepten. Seit Jahren tüftelt er an 
einer chemischen Formel, die durch 

Mikroorganismen klimaschädliches 
CO₂ in nutzbares Methan umwan-
delt. Eine revolutionäre Technik, da 
ist sich Krajete sicher.

Es ist Nachmittag geworden 
und die späte Sonne strahlt durch 
die gläserne Front in die Küche. Im 
Garten dreht der Rasenmähroboter 
seine letzten Runden, das E-Auto ist 
vollgetankt und auch die Sonnenkol-
lektoren oben am Dach fangen nur 
noch wenige Sonnenstrahlen ein. 
Für eine Weile werden es die letzten 
sein, die nächsten Tage ist Regen an-
gesagt. Aber Strom gibt es im Keller 
ohnehin genug. ▄

Mehr unter:
siemens.at/junelight
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<< Kontakt:
Christoph Pacher
+43 664 80117 15928
christoph.pacher@siemens.com

Aus dem Hallenbad St. Pölten wurde vor 15 Jahren  
die hochmoderne Aquacity. Siemens hat nun ein  
neues Energie-Monitoring-Projekt umgesetzt –  
und das spart enorme Kosten. 

Die Aquacity St. Pölten: 150.000 
Besucher jedes Jahr, drei Stockwerke, 
6.000 Quadratmeter, Sportbecken, 
ein Kleinkinderbereich mit Spielbach, 
eine Wellenbucht, Whirlpool, Wasser-
rutsche, Lehrschwimmbecken, Kneipp-
station, Kräuterdampfbad, Sauna, Sola-
rium und Dachterasse – und natürlich 
ist bei so einem Gebäude der Energie-
verbrauch ein Thema. 

Um technisch am neuesten Stand 
zu sein, haben Siemens Smart Infras-
tructure und die Gesellschaft für Was-
ser- und Wärmetechnik ein gemein-
sames Energieeinsparungsprojekt in 
der Aquacity umgesetzt. Das Projekt 
war das Ergebnis einer Ausschreibung 
der Grazer Energieagentur. Die Sie-
mens-Experten konnten schon im Vor-
feld bei diversen Modernisierungspro-
jekten in anderen Bädern ihre Kunden 
überzeugen. Mit dem technischen Kon-
zept und Angebot als ARGE gemeinsam 
mit der Fa. GWT wurde der Zuschlag 
letztendlich genehmigt. 

2018 begannen die ersten Maß-
nahmen. Oberstes Ziel bei allen Arbei-
ten seither: Energieeffizienz. Im Ge-
bäude wurden PXC-Unterstationen 

Sport, 
Spaß und 
sparen

inkl. Desigo CC GLT, 3 neue Lüftungs-
geräte und eine neue Grundwasser-
wärmepumpe eingebaut. 

Die Saunacity, die Ende des ver-
gangenen Jahres mit dem Zubau er-
öffnet wurde, ist ein Beispiel für die 
Stoßrichtung des Projekts. Zwei der He-
rausforderungen, denen sich Siemens 
während des Umbaus stellen musste, 
waren der laufende Betrieb und das 
Ansuchen für die Brunnenbohrung, 
bei der ein Archäologe anwesend sein 
musste. Die insgesamt 1.017 Quadrat-
meter große Saunalandschaft zählt zu 
den modernsten in ganz Österreich.

Die neue Lüftungstechnik, Wärme-
versorgung, Regelungstechnik und Be-
leuchtung, die im Rahmen der Ausbau-
arbeiten umgesetzt wurden, führten 
zu massiven Energieeinsparungen. Im 
Zuge der Neuerungen wurden außer-
dem Filteranlagen automatisiert, die 
Messtechnik adaptiert und die gesam-
te Gebäudetechnik in den Bereichen 
Heizung, Klima, Lüftung und Sanitär-
anlagen erneuert. Neu sind auch die 
moderne Wärmerückgewinnung mit 
Wärmepumpe und die Umstellung auf 
LED-Beleuchtung. 

Die Investitionen haben sich be-
reits ausgezahlt. Denn dank der neuen 
Komponenten der technischen Anlage 
verbraucht die Aquacity 38 Prozent we-
niger Wärmeenergie und 18 Prozent 
weniger Strom. Damit spart sich das 
Hallenbad rund 145.000 Euro pro Jahr. 
Der sparsame Betrieb trägt natürlich 
auch zu einer günstigeren CO₂-Bilanz 
bei. In Zukunft wird die Anlage jähr-
lich 395 Tonnen des Treibhausgases 
einsparen. Dies bestätigte zuletzt auch 
das Bundesministerium für Nachhaltig-
keit und Tourismus. ▄

Projekt

Genau erkennen, 
wo und wieviel 

Energie verbraucht 
und vielleicht sogar 

vergeudet wird

Mehr unter:
siemens.at/gebaeudetechnik

Ein Dorf 
   geht neue Wege

Von Langenegg in Vor-
arlberg kann man sich 
etwas abschauen. Das 
Dorf spart Energie, hat 
seine Kosten gesenkt 
und schont damit Natur 
und Umwelt. Jetzt hat 
die Gemeinde ihre Heiz-
zentrale erneuert. Mit 
neuester Technologie 
von Siemens.

Rund um Langenegg ist Natur. 
Das Dorf liegt 20 Kilometer südöst-
lich von Bregenz, eingebettet in eine 
sanfte Hügellandschaft mit satten 
Wiesen und weitläufigen Wäldern. 
Die Umgebung ist malerisch, die Aus-
blicke sind spektakulär. 

Vielleicht liegt es auch an dieser 
Lage, dass Langenegg Nachhaltigkeit 
ernst nimmt. Der Ort ist einer von 24 
in Österreich, die das höchste Güte-
siegel für energieeffiziente Kom-
munen tragen: Langenegg ist eine 
e5-Gemeinde. Als solche setzt sie auf 
geringen Energieverbrauch, erneu-
erbare Energie und Kosteneffizienz.

Darum hat die Gemeinde vor 
kurzem wieder investiert und die 
Heizzentrale modernisiert. Siemens 
Smart Infrastructure setzte das Pro-
jekt um. Konkret wurde die Biomas-
se-Kesselanlage im Ort auf den neu-
esten Stand gebracht. Dabei sollte 
das Heizhaus nicht von Grund auf 
neu errichtet werden, sondern die 
bestehenden Strukturen aufgerüstet 
werden. Schon während der Erneue-
rung setzen die Gemeinde und Sie-
mens auf einen nachhaltigen, effizi-
enten Weg. Durch den Umbau wurde 
die Wärmeerzeugung maßgeblich er-
höht und die Heizzentrale moderni-
siert. Zwei neue Biomassekessel wur-
den anstelle des alten, zirka 30 Jahre 
alten Kessels installiert. Das konnte 
ohne einen größeren Umbau des 

Heizraumes erfolgen, wodurch auch 
hier Kosten eingespart werden konn-
ten. Ein weiteres Asset im Heizhaus 
ist die Möglichkeit, mit zwei Kesseln 
eine wesentlich bessere Regelbarkeit 
der Wärmeerzeugung zu schaffen. 
Ein Lastmanagement verknüpft alle 
im Netz befindlichen Heizungspuffer 
und sorgt so für eine gleichmäßige 
Auslastung der Kessel. In den Nacht-
zeiten werden nur dringende Alarme 
weitergeleitet. Um einen besseren 
Überblick über den Verbrauch zu lie-
fern, wurden in das komplexe System 
zusätzliche Wärmemengenzähler in-
tegriert. 

Alte Anlagen zu erneuern – ohne 
sie komplett durch neue zu erset-
zen – ist eine Herausforderung. So 
mussten die Siemens-Experten die 
veraltete Technik im Heizhaus und 
die Struktur der Gebäude laufend 
berücksichtigen. Es galt einen Weg 
zu finden, mit wenig Platz auszu-
kommen und dennoch alle Kompo-
nenten unterzubringen. Durch die 
geringe Gebäudehöhe war dabei 
präzise Planungsarbeit nötig, auch, 
um die Hackschnitzelförderanlage in 
das neue System einzugliedern. Aber 
die Arbeit hat sich gelohnt: Das Heiz-
haus ist nun mit modernster Technik 
ausgestattet. Außerdem basiert die 
Gebäudeleittechnik auf der Gebäude-
managementplattform Desigo CC. ▄

<< Kontakt:
Claus Wucher
+43 664 80117 68264
claus.wucher@siemens.com

Projekt

Natur und Umwelt 
schonen mit einer 

neuen Heizzentrale

Mehr unter:
siemens.at/energieeffizienz
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Gut gekühlt
Die Zentrale der Dornbirner Sparkasse Bank AG hatte ein 
Kühlproblem. Im Sommer kam es zu Ausfällen von Kälte-
maschinen und in bestimmten Gebäudeteilen war es oft 
entweder zu warm oder zu kalt. Ein Projekt von Siemens 
Smart Infrastructure brachte das wieder in Ordnung – und 
hilft der Bank damit, Instandhaltungs- und Energiekosten 
zu sparen. 

In der Zentrale der Dornbirner Spar-
kasse stimmte das Klima einfach nicht. 
Also nicht das Betriebsklima, sondern 
das im Gebäude, in dem die Sparkasse 
ihren Hauptsitz hat. Mitarbeiter klagten 
nicht selten über zu kalte oder zu war-
me Arbeitsräume. Die drei Gebäudeteile 
der Zentrale hingen lange an sechs Käl-
temaschinen, wurden also dezentral in 
den jeweiligen Gebäudeteilen mit Kälte 
versorgt. Dabei kam es immer wieder zu 
technischen Problemen, die zu wenig 
angenehmen Temperaturen in den Bü-
ros führten. Da die einzelnen Kältema-
schinen im Sommer ständig hoch- und 
wieder runterfuhren, waren sie immer 
öfter überlastet. Teure Ausfälle und In-
standhaltungen der Kälteanlagen wa-

ren die Folge. Das Facility-Management 
der Dornbirner Sparkasse hatte somit 
größere Ausfallzeiten und Reklamatio-
nen seitens der Mitarbeiter.

Anfang 2019 änderte sich das. Sie-
mens Smart Infrastructure und das 
Facility-Management der Dornbirner 
Sparkasse Bank AG hatten zuvor alle In-
formationen und Erfahrungswerte der 
Kälteerzeuger und Kälteverbraucher 
aus den drei Gebäudekomplexen (Alt-
bau, Neubau und Zubau) zusammen-
getragen. Und das Problem entdeckt: 
Die einzelnen Kühlanlagen für den 
jeweiligen Gebäudeteil waren zu groß 
dimensioniert, was massiv erschwerte, 
sie zu regeln und auch wirtschaftlich 
zu betreiben. Außerdem liefen zwei der 

Kältemaschinen mit R22, einem Kälte-
mittel, das mit der EU-Verordnung 1005 
aus dem Jahr 2010 schrittweise vom 
Markt genommen wurde. Diese beiden 
Kühlmaschinen hatten allerdings eine 
Kälteleistung von 118 Kilowatt – und 
sorgten damit für knapp ein Drittel der 
Gesamtkühlleistung. 

Aus all den Daten, die Siemens und 
die Dornbirner Sparkasse sammelten, 
errechnete man die maximale Kälte-
last des gesamten Gebäudekomplexes. 
Durch Berechnung und Analyse der 
Leistung aller Kälteverbraucher fan-
den die Experten von Siemens schließ-
lich eine Lösung mit zwei bestehenden 
Kältemaschinen. Die hydraulische Ver-
bindung der zwei bestehenden Kälte-
maschinen, die Einbindung eines beste-
henden Rückkühlers sowie ein Speicher 
auf dem Dach und die optimierte Lei-
tungsverbindung zu allen Verbrau-
chern lösten das Problem.

So konnte die Anzahl der Kältema-
schinen von sechs auf zwei reduziert 
und insgesamt über 200 kW Kälteleis-
tung eingespart werden. 

Die intelligente MSR-Regelung des 
zentralen Kälteverbundes übernimmt 
das integrierte System Desigo CC von 
Siemens, das Energiedaten aller Mess-, 
Zähl- und Sollwerte über Trendobjekte 
aufzeichnet und die ersten ein bis zwei 
Jahre durch einen Softwaretechniker 
optimiert wird. 

Damit gehören Probleme mit dem 
Ein- und Ausschalten oder mit der Re-
gelungsgenauigkeit der Vergangen-
heit an. „Die Partnerschaft zwischen 
der Dornbirner Sparkasse Bank AG und 
der Siemens AG Österreich hat sich be-
währt“, sagt  Bernhard Mager, Vertrieb, 
Gebäudeautomatisierung bei Siemens, 
„das Ziel war es, unsere Kunden best-
möglich in technischer und wirtschaft-
licher Sicht zu betreuen. Das ist durch 
eine gute Zusammenarbeit gelungen.“ 

Im Sommer 2019 hat sich das Projekt 
bereits bewährt. Neben dem reduzier-
ten Wartungsaufwand konnten auch 
die Energiekosten reduziert werden, da 
die Kältemaschinen jetzt viel konstan-
ter – und damit schonender – laufen. 
Da genügend Kälteleistung durch die 
intelligente Energieverteilung und die 
redundante Auslegung vorhanden ist, 
wäre es möglich, auch noch eine weitere 
Insellösung (Splitgeräte) zu eliminieren 
und in den zentralen Kälteverbund zu 
integrieren. ▄

<< Kontakt:
Bernhard Mager
+43 664 80117 68230
bernhard.mager@siemens.com

Wartungsaufwand 
reduzieren und 
Energie sparen

Der Kälteverbund 

in der Sparkasse in 

Dornbirn. 

Mehr unter:
siemens.at/gebaeudetechnik

Projekt
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Die hohe 
Kunst der 
Gebäudetechnik
Nach 150 Jahren wurde aus dem Wiener Künstler-
haus die Albertina modern. Die Gebäudetechnik ist 
auf dem neuesten Stand – und kommt von Siemens 
Smart Infrastructure, einem langjährigen Partner 
des Hauses. 

Wien hat seit diesem Sommer 
ein neues  Museum. Es heißt Alber-
tina modern, ist der zweite Standort 
der altehrwürdigen Albertina, die 
für ihre 60.000 Werke von mehr als 
5000 Künstlerinnen und Künstlern 
eine neue Ausstellungsfläche ge-
sucht hat, und es soll ein neuer wich-
tiger Hotspot für moderne Kunst in 
Wien werden. Der Ort ist gut gewählt 
– denn die Albertina modern ist in 
das Gebäude des Künstlerhauses am 
Wiener Karlsplatz eingezogen. In den 
vergangenen drei Jahren wurde das 
Künstlerhaus restauriert und neuen 
behördlichen Auflagen angepasst,  

es gibt nun einen barrierefreien Zu-
gang und zwei neue Fluchtstiegen-
häuser. Gleichzeitig wurde auch die 
Technik modernisiert und da kommt 
jetzt Siemens ins Spiel: Denn die 
Technik für dieses moderne Kunst-
gebäude stammt von Siemens Smart 
Infrastructure. 

Die Ausstellungsräume wurden 
nach den museologischen Vorgaben 
der Albertina in Bezug auf Sicher-
heit, Beleuchtung und Klimatechnik 
modernisiert und baulich sowohl 
im Untergeschoss wie im Oberge-
schoss erweitert. Für Siemens ist es 
übrigens eine Rückkehr an ein altes 
Betätigungsfeld: Als das historische 
Gebäude vor mehr als 150 Jahren ge-
baut wurde, kam die Gebäudetechnik 
nämlich ebenfalls von Siemens. 

Seitdem hat sich einiges getan.  
Die Gebäudetechnik in den impo-
santen Räumen des Künstlerhaus 
einzubauen, war eine eine enorme 
Herausforderung. Aber es zahlt sich 
aus. Jetzt sorgt die Technik für Sicher-
heit und Komfort – und stört die Äs-
thetik der Räume dennoch nicht. Die 
Lautsprecher in der großen Vorhalle 
sind beispielsweise für die Besucher 
beinahe unsichtbar, aber voll funk-
tionsfähig.

In puncto Sicherheit setzt die 
Albertina modern auf die Software 

<< Kontakt:
Peter Reischel
+43 664 80117 32589
peter.reischel@siemens.com

Projekt Projekt

SiControl X4: Der Vorteil ist eine lü-
ckenlose Vernetzung sämtlicher Sys-
teme – so ist es auch möglich, alles 
auf einer einheitlichen Oberfläche 
zu überwachen. In brenzligen Situa-
tionen können alle Anwesenden mit 
dem Siemens-Sprachalarmsystem 
Novigo über rund 260 Lautsprecher 
auf mögliche Gefahren hingewiesen 
werden – und das mit gutem Grund. 
Gesprochene Anweisungen sind im 
Ernstfall nämlich sehr viel effektiver 
als ein rein akustischer oder visueller 
Alarm. Darüber hinaus kann man so 
die Feuerwehr mit Livedurchsagen 
unterstützen. 16 Fluchttürsteuer-
geräte und 60 Fluchttürterminals 
sorgen für eine reibungslose Evaku-
ierung. 

Eine Einbruchmeldezentrale 
schützt die wertvollen und außer-
gewöhnlichen Kunstwerke vor Dieb-
stahl. Dazu gehören modernste 
Bewegungsmelder, Sirenen und 
Überfallmelder. Um sicherzustellen, 
dass nur Befugte in bestimmte Be-
reiche des Museums kommen, wur-
de das Zutrittskontrollsystem SiPass 
integrated verbaut.

Das System kann von mehreren 
Anwendern mit unterschiedlichen 
Befugnissen bedient werden, ganz so 
wie es heute üblich ist. 

Eine Schlüsselrolle in dem Ge-

bäude spielt die Mess- und Regeltech-
nik – diese betrifft die Besucher des 
Museums am meisten. Herzstück der 
Anlage ist das Gebäudeautomations-
system Desigo von Siemens. Es sorgt 
für ein optimales Zusammenspiel 
der Komponenten – und stellt sicher, 
dass der Komfort von Besuchern und 
Mitarbeitern zu jeder Zeit gegeben 
ist. Die offene Gebäudemanagement-
Plattform ist so konzipiert, dass sie 
komfortable, sichere und effiziente 
Anlagen schafft. Rund 600 Fühler, die 
unter anderem Temperatur, Raum-
qualität und Feuchtigkeit messen, 
sorgen für Wohlbefinden für alle 
Menschen im Gebäude. ▄

Eine Einbruchsmelde-

zentrale schützt die 

bedeutenden Werke 

vor ungebetenen 

Gästen, gleichzeitig ist 

die Brandschutz- und 

Sicherheitstechnik auf 

modernstem Stand. 

Siemens sorgt für das 

optimale Zusammen-

spiel aller Kompo-

nenten. 

Mehr unter:
siemens.at/gebaeudetechnik
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Siemens Talents

Vira Horoshko

Talents 

Meet Vira Horoshko 
Sie kommt aus der Ukraine, ist 24 Jahre alt, hat an 
der FH Technikum Wien studiert und bei Siemens 
ihren Traumjob gefunden: Vira Horoshko entwickelt 
smarte Lösungen und unterstützt im Support.  

Programmieren war schon immer 
ihre große Leidenschaft und diese hat 
sie aus Charkiw in der  Ukraine nach 
Wien geführt. 2016 war das, damals 
begann sie ihr Studium  an der Fach-
hochschule Technikum Wien, sie 
spezialisierte sich auf Smart Homes 
und Assistive Technologies und ihre 
Leidenschaft hat sie dabei nicht los-
gelassen, im Gegenteil: „Wenn man 
eine Zeile Code schreibt und ein Licht 
geht an, das ist einfach ein tolles Ge-
fühl“, sagt sie und lacht dabei.

Mit ihrer Spezialisierung war Sie-
mens Smart Infrastructure eigentlich 
ein logischer Arbeitgeber für Vira, an-

fangs war sie aber skeptisch: „Als Stu-
dentin dachte ich: Siemens ist so ein 
großer  Konzern, ich bin sicher nicht 
gut genug, um dort zu arbeiten. Umso 
glücklicher war ich, als es dann doch 
klappte.“ 

Die Siemens-Karriere von Vira be-
gann klassisch: mit einem Praktikum. 
Die 24-jährige gebürtige Ukrainerin 
wurde danach sofort übernommen 
und setzte ihr Studium als Werkstu-
dentin von Siemens fort. Heute ist sie 
Promoterin und Spezialistin im Techni-
schen Support, sie macht Schulungen 
für Kollegen und für Partner, und sie 
kann sich keinen besseren Arbeitge-

ber als Siemens vorstellen. Warum? 
„Das Management ist einfach super. 
Ich kann jederzeit kommen, wenn ich 
Fragen habe. Es ist alles sehr offen und 
freundlich“, sagt Vira.  

Weil sie im technischen Support 
arbeitet, kommt sie mit vielen ver-
schiedenen Menschen in Kontakt, aber 
eines fällt ihr auf: In ihrem Beruf gibt 
es nach wie vor sehr wenig Frauen. 
Aber daran ist Vira gewöhnt, das war 
schon auf der Fachhochschule so – in 
ihrem Fach sind Frauen nach wie vor 
in der Unterzahl. Woran das liegt, ist 
schwer zu sagen.  Weil viele Frauen 
glauben, es wäre immer noch eine 
Männerdomäne? 

Für Vira selbst macht es keinen 
Unterschied, ob sie mit Frauen oder 
Männern arbeitet. Wichtig ist für sie, 
dass die Kommunikation passt und die 
Chemie stimmt. Und dass sie in einem 
funktionierendem Team arbeitet. Vira: 
„Ich bin wirklich froh, in einem Team 
zu sein, denn ohne Team würde die 
Arbeit nur halb so viel Spaß machen.“ 
Sie möchte jedenfalls noch lange blei-
ben.  Und zwar nicht nur ein oder zwei 
Jahre, sondern so lange es geht. ▄

Zellstruktur-
design 
 Eine neue Sozial-
technologie, die 
unternehmerischer 
Wertschöpfung 
Flügel verleiht, 135 
Seiten,  Verlag Vah-
len , 2020  

Dieses Handbuch von 
Niels Pfläging und Silke 
Hermann ist ein Lern-
werkzeug für wirksames 
Organisationsdesign in 
der Gegenwart und Zu-
kunft. Es zeigt die Grund-
lagen einer zeitgemäßen 
Organisationsgestaltung 
mit witzigen Illustratio-
nen. Systematisch und 
umfassend, aber trotz-
dem kompakt. ▄

Made in 
Creativity
Der Reiseführer 
zu den kreativen 
Unternehmen der 
Zukunft, 239 Seiten, 
Verlag Vahlen, 2019

 

In diesem Buch wagen  
Reinhold Rapp und And-
reas Gaertner einen Blick 
in die Zukunft der Unter-
nehmen. Die Autoren ver-
gleichen Unternehmen 
mit der Metapher einer 
Stadt, die von der eigenen 
Geschichte (Altstadt) und 
Gegenwart (Gegenwarts-
City) geprägt ist und durch 
Kreativität (Future Town) 
auf die Zukunft vorberei-
tet wird. ▄

Was sind die neuesten Trends? Wel-
che Projekte sollte jeder kennen? 
Und gibt es Produkte, an denen 
man nicht vorbei kann? Seit Jahren 
informiert die Partner Info über 
alles, was man in Sachen Gebäu-
detechnik wissen muss. Die span-
nendsten Geschichten, die smar-
testen Lösungen und die tollsten 
Technologien finden Sie ab Mitte 
August im Internet unter:
www. partnerinfo.siemens.at

gebaeude.at@siemens.com

Partner Info auch online

Das beliebte Gebäudetechnik-Magazin von Siemens 
Smart Infrastructure wird digital

Bücher

Changepro-
zesse positiv 
 gestalten 
Wie man Widerstän-
de überwinden kann, 
221 Seiten, Verlag 
Schäffer-Poeschel, 
2020

Unternehmen sind ständig 
im Wandel. Für Mitarbeiter 
ist das nicht immer leicht 
zu akzeptieren. In diesem 
Buch geht Günther Schöff-
ner der Frage nach, welche 
Widerstände es gibt und 
wie man ihnen am besten 
begegnen kann. Ein Ratge-
ber für Führungskräfte und 
Innovatoren. ▄

Mensch-
Maschine- 
Interaktion

 

Handbuch zu Ge-
schichte – Kultur 
– Ethik, 380 Seiten, 
Verlag J.B. Metzler, 
2019 

Kevin Liggieri und Oli-
ver Müller geben einen 
Überblick über die ver-
schiedenen Dimensionen 
verschiedener Typen 
von Interaktionen von 
Mensch und Maschinen. 
Dieses Buch beleuchtet 
dieses komplexe Verhält-
nis aus historischer und 
systematischer Sicht. ▄
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bäuden in Echtzeit ermitteln. Grund-
lage dafür ist BIM – das sogenannte 
Building Information Modeling. Dieses 
Konzept gibt es bereits länger, in der 
Baubranche erstellt man auf seiner 
Basis seit Jahren Pläne und Entwürfe. 
Die Daten des BIM-Modells sind die 
Basis für den Building Twin von Sie-
mens, einen digitalen Zwilling eines 
Gebäudes. Auf der cloudbasierten 
Plattform können  kundenspezifische 
Applikationen zu verschiedenen An-
wendungsfällen programmiert werden. 
 Aus diesen Apps lässt sich Optimie-
rungspotential ablesen – aber so, dass 
der Betrieb in einem Gebäude nicht 
gestört wird. Ein wesentlicher Vor-
teil des Building Twin ist, dass anhand 
eines einzigen BIM-Modells genau die 
Applikationen programmiert werden 
können, die den Anforderungen des 
Kunden entsprechen“, sagt Christoph 
Plahs von Siemens BIM Implementati-
on. Ein Beispiel: Die genaue Erfassung 
der Maße eines Krankenhauses wäre 
aufwendig und könnte sich auf dessen 
Betrieb auswirken. Meistens gibt es 
diese Daten aber bereits aus der Zeit 
der Bauplanung. Diese können also 
einfach für den Building Twin verwen-
det werden. Bei der Nutzung ist so gut 
wie kein Domain-Know-how notwen-
dig. Der digitale Zwilling empfängt Da-
ten über den gesamten Lebenszyklus 
hinweg, etwaige neue Anwendungen 
können laufend hinzugefügt werden. 
Der Nutzen des Systems ist vielfältig. 
Um beim Beispiel des Krankenhauses 
zu bleiben: Der Building Twin wäre in 
der Lage, auf Basis der Sensordaten die 
aktuelle Position von Ultraschall- oder 
Röntgengeräten innerhalb des Kran-
kenhauses zu berechnen und im Raum-
plan in Echtzeit darzustellen. So ließe 
sich in Sekundenschnelle ablesen, wo 
was im Gebäude zu finden ist. Auch 
Notfälle können im Building Twin simu-
liert werden. Das kann etwa helfen ein 
Gebäude im Ernstfall möglichst schnell 
zu evakuieren. Mithilfe der Mengen an 

<< Kontakt:
Christoph Plahs
+43 664 80117 24152
christoph.plahs@siemens.com

Lernen vom 
digitalen Zwilling
Daten aus smarten Systemen zeigen, wie man  
Gebäude optimal nutzen kann –  zum Beispiel mit 
dem  Building Twin von Siemens.

 Jedes Gebäude braucht Energie, 
manche aber mehr als notwendig, 
weil sie im Gebäude verpufft. Daten 
helfen, dieser Energieverschwendung 
entgegenzuwirken. In vielen moder-
nen Gebäuden werden sie etwa von 
der Leistung der Klimaanlagen bis hin 
zur täglichen Nutzung eines Raums 
mithilfe von Sensoren gesammelt. Die-
se statischen oder aber dynamischen 
Werte können in Systeme eingespeist 
werden, die diese in 3D-Visualisierun-
gen von Gebäuden darstellen. Wo wie-
viel Energie gebraucht und wo sie ein-
gespart werden kann, lässt sich sofort 
am cloudbasierten Building Twin von 
Siemens Smart Infrastructure ablesen. 
Das System kann die Leistung von Ge-

Das Building Infor-

mation Modeling ist 

die Grundlage für 

den Building Twin 

von Siemens. 

Daten, die sich ständig aktualisieren, 
sind effektivere Entscheidungen über 
die Zukunft eines Gebäudes möglich. 
„Die Vision ist, dass die Plattform des 
Building Twin selbstständig lernt, wie 
der Betrieb im Gebäude noch optimiert 
werden kann“, so Plahs. Grundsätzlich 
gilt: Je früher man bauliche Fehler fin-
det, desto günstiger die Korrektur. ▄

Produkt Produkt

Mit BIM die 
Leistung von 

Gebäuden 
in Echtzeit 
ermitteln

Mehr unter:
siemens.at/bim
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Veranstaltungen

Smart Infra-
structure –
Future inside

Vienna 
Autoshow

Bei der Veranstaltung Future 
inside stellte Siemens smarte 
Lösungen rund um intelligente 
Energieverteilung vor – smart 
als Webcast.

Siemens präsentierte sich auf 
der Welser Traditionsmesse

250 Menschen folgten der Ein-
ladung zur virtuellen Messe

Effiziente Ladelösungen 
aus dem Hause Siemens 

Gerade in Krisenzeiten ist eine ver-
lässliche Infrastruktur wichtig, gleich-
zeitig bieten Herausforderungen wie 
die Corona-Krise auch Chancen für 
neue Ideen. Siemens trägt schon län-
ger mit seinen Produkten und Lösun-
gen dazu bei, dass der Strom auch 
unter extremen Bedingungen zuver-
lässig fließt und Gebäude sicher und 
geschützt sind. Und natürlich auch 
jetzt: Das wurde Im Rahmen der On-
line-Veranstaltung „Smart Infrastruc-
ture – Future inside“ deutlich. Bei die-
sem Panel gab es einige Kurzvorträge 
zu ausgewählten Produkten aus dem 
Portfolio für intelligente Gebäude-, Si-
cherheits- und Energietechnik. Durch 
das interaktive Webcast-Format ent-
stand auch die Möglichkeit, in den 
Dialog mit den Siemens-Experten zu 
treten. Abschließend richteten die 
Teilnehmer gemeinsam mit Oona 
Horx-Strathern, CEO Zukunftsinstitut 
Horx, einen Blick auf die Vision einer 
intelligenten Stadt. Der Fokus des Vor-
trages  lag dabei auf den Megatrends, 
mit denen „smarte“ Technologien ge-
nutzt und weiterentwickelt werden 
können. ▄
siemens.at/future-inside

Die traditionelle Vienna Autoshow 
fand im Jänner 2020 in Wien statt und 
Siemens Smart Infrastructure präsen-
tierte dabei seinen Beitrag für eines 
der vielleicht wichtigsten Themen der 
Zukunft: effiziente Ladelösungen für 
das Megathema E-Mobilität. Zu se-
hen gab es Ladelösungen sowohl für 
e-Cars als auch für Nutzfahrzeuge. Als 
Komplettanbieter kümmert sich Sie-
mens um Beratung, Planung, Imple-
mentierung und zwar wo auch immer 
es gebraucht wird: vom Kraftwerk bis 
zur Ladestation. ▄

Energie-
sparmesse

Technik im 
Krankenhaus

Wie schafft man ein gesundes 
Raumklima? Und wie kann man 
energieeffizient heizen? Das und 
viele andere spannende Themen 
wurden auf der Energiesparmesse 
2020 in Wels behandelt – wenige 
Tage vor dem Lockdown im März.
Unter dem Motto „Creating envi-
ronments that care“ präsentierte 
Siemens intelligente Lösungen zu 
den beiden  Themen „Energieeffi-
zienz“ und „eMobilität“. Im Rah-
men der Messe wurden einige neue 
Produkte von Siemens präsentiert, 
etwa das Intelligent Valve, ein 
selbstoptimierendes dynamisches 
Ventil mit Cloud-Anbindung, oder 
der neue Präsenzmelder WIDE, der 
für eine angenehme Atmosphäre 
und maximale Energieeinsparung 
im Raum sorgt. Informationen gab 
es auch zur intelligenten Office-Lö-
sung Enlighted und der cloudba-
sierten Plattform Navigator. Und 
was natürlich nicht fehlen darf: der 
Siemens Building Operator. ▄
siemens.at/energiesparmesse

Informationsaustausch am Siemens- 
Messestand in Wels.

Im Mai erstmals virtuell, aber 
nicht weniger spannend war die 
Konferenz „Technik im Kranken-
haus“. Jeder Raum, egal ob Ope-
rationsraum oder Laboratorien, 
hat unterschiedliche Bedürfnisse 
und braucht deshalb spezialisierte 
Implementierungen. Siemens hat 
dazu Lösungen entwickelt, die den 
Patienten bei der Genesung helfen 
und dem Personal bei der Arbeit 
eine angenehme Umgebung schaf-
fen. Auf der Plattform konnten sich 
Teilnehmer nicht nur in der virtu-
ellen Messehalle umschauen, son-
dern auch in der Lounge vernetzen 
und austauschen. Siemens präsen-
tierte dabei beispielsweise integrale 
Gebäudetechnik für die Life-Scien-
ce-Industrie, Produkte und Lösun-
gen für Krankenhäuser sowie den 
Vortrag „Siemens dynamic balan-
cing – Dynamischer hydraulischer 
Abgleich in Heizungs-, Lüftungs- 
und Klimaanlagen“. ▄
siemens.at/technik-im-krankenhaus

Smarte  
Dinge zum 
Gernhaben

2. Kunst für zuhause
Diese digitale Leinwand  
bietet über 30.000 
Werke und Fotos für 
das Wohnzimmer. 
Von Picasso bis van Gogh.  
857,13 Euro, 
www.computeruniverse.at

3. Hold me close
Die Gravity Gewichtsdecke 
bringt den Körper aufgrund  
des gleichmäßig ausgeübten 
Drucks innerlich zur Ruhe. 
So entspannt sich der ganze 
Körper und man schläft 
noch besser. 
199 Euro,  
www.gravitydecke.de

1. Großes Kino
Kodak Luma, ein kleiner tragbarer Beamer,
mit dem man überall Filme schauen kann.  
Passt in jede Hosentasche.
199 Dollar, www.amazon.com

6. Es werde Licht!
Und zwar das richtige. 
Diese Lampe von  
Dyson passt sich jeder 
Tageszeit an. 
499,99 Pounds, 
www.dyson.com

Es gibt Dinge, die braucht man 
eigentlich nicht. Aber sie können mehr 
als das Grundprodukt, das man kennt. 

Und gerade das macht den Reiz 
mancher Gadgets aus.

4. Verstehen Sie mich?
Dieses kleine Tool hilft beim  
Übersetzen. Das Gerät übersetzt  
das Gesprochene in eine zweite  
gewünschte Sprache. 
199 Euro, www.pocketalk.net

5. Hot stuff
Diese Tasse verbindet man einfach 
mit dem Smartphone und stellt die 
Temperatur ein. So bleibt die Tasse 
schön warm. Quasi ein kleiner 
Herd zum Einstecken. 
119,95 Euro, www.ember.com

4. 5. 

6. 

1. 

2. 

3. 

Gadgets
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Heilende 
Technik
Im neuen Zentrum für Radioonkologie und Strah-
lentherapie der Klinik Donaustadt stehen die 
 modernsten Bestrahlungsanlangen Wiens. Siemens 
hat sich dort um die technische Gebäudeausstattung 
gekümmert. Besonders großer Wert wurde dabei 
auf die Sicherheit gelegt. 

Einen Meilenstein in der Behand-
lung von Krebspatienten hat jetzt die 
Klinik Donaustadt gesetzt. Mit dem 
Radioonkologie- und Strahlenthera-
piezentrum, einem neu errichteten 
Gebäudekomplex, wurden Behand-
lungsplätze für zahlreiche Krebspa-
tienten geschaffen. Nicht nur, dass sie 
jetzt schneller behandelt werden kön-
nen, die Bestrahlungsanlagen zählen 
zu den modernsten und effektivsten 
überhaupt. Insgesamt vier Linear-
beschleuniger, die schneller und ge-
nauer als bisherige Systeme arbeiten, 
wurden verbaut. Das sind alles High-
Tech-Geräte, die besonders sensibel 
sind und daher spezielle Anforderun-
gen an die Räumlichkeiten stellen.

Siemens, ohnehin seit vielen Jah-
ren Partner der Klinik Donaustadt, 
hat sich dabei um die Ausstattung mit 
Gebäudetechnologie gekümmert. 
„Der Schutz von Patienten, Personal 
und Geräten hat bei uns oberste Prio-
rität“, so Peter Witschel, Projektma-
nager von MSR bei Siemens. Und die 
Anforderungen an das Gebäude sind 

durchaus hoch. Weil die Räume etwa 
einer Bestrahlung ausgesetzt sind, 
musste das Gebäude mit speziellen 
Lüftungs- und Kühlungsanlagen 
ausgestattet werden. Sie sollen das 
Austreten von kontaminierter Luft, 
die die Kontrollräume verunreinigen 
könnte, verhindern. Die hocheffizien-
ten Anlagen wurden in das beste-
hende technische System der Klinik 
Donaustadt integriert und optimal 
aufeinander abgestimmt. 

Aber woraus besteht ein solches 
System überhaupt? Neben dem Auto-
matisationssystem für die Lüftungs- 
und Kühlungsanlagen wurden gleich 
mehrere Brandfall-Steuerungszen-
tralen verbaut, insgesamt zirka 300 
Brandschutzklappen schützen das 
gesamte Gebäude im Brandfall. Einen 
besonderen Wert hat man auf die Be-
nutzerfreundlichkeit der Anlagen ge-
legt, sodass das Personal die Anlagen 
einfach und komfortabel bedienen 
kann. Mittels Fernzugriff können 
Störungen rasch analysiert und beho-
ben werden. „Siemens blickt auf eine 

<< Kontakt:
Peter Witschel
+43 664 8011 724333
peter.witschel@siemens.com

langjährige Erfahrung im Bereich Ge-
bäudeautomation im Healthcare-Sek-
tor zurück“, sagt Witschel. Mit jeder 
Generation wird die Technik auf den 
neuesten Stand gebracht. Denn, so 
Peter Witschel, Zuverlässigkeit und 
Sicherheit sind gerade im Bereich der 
Medizin das Um und Auf. ▄

Projekt

Zuverlässigkeit 
und Sicherheit 

mit der richtigen 
technischen 

Gebäudeausstat-
tung

Mehr unter:
siemens.at/gebaeudetechnik

Kontakt

Kontakte
6901 Bregenz,
Josef-Huter-Straße 6
05 1707-68250

7000 Eisenstadt,
Marktstraße 3
05 1707-32383

8054 Graz,
Straßganger Straße 315
05 1707-63322

6020 Innsbruck,
Werner-von-Siemens-Straße 9
05 1707-67185

9020 Klagenfurt,
Werner-von-Siemens-Park 1
05 1707-64353

4020 Linz,
Wolfgang-Pauli-Straße 2
05 1707-65296

5021 Salzburg,
Werner-von-Siemens-Platz 1
05 1707-66800

3100 St. Pölten,
Stattersdorfer Hauptstraße 56
05 1707-32383

1210 Wien,
Siemensstraße 90
05 1707-32541

SIE BRAUCHEN HILFE?
RUFEN SIE UNS AN: +43 517055
MAILEN SIE UNS:
GEBAEUDE.AT@SIEMENS.COM

Das Servicecenter der Siemens
AG Österreich steht Kunden für
Störungsmeldungen täglich
von 0 bis 24 Uhr zur Verfügung.

SIEMENS GEBÄUDEMANAGEMENT & 
-SERVICES G.M.B.H.
SIEMENSSTRASSE 90
1210 WIEN
+43 (0) 5 1707-30601 

Siemens Österreich @siemens_austria @siemens_austria

Siemens Österreich 
Smart Infrastructure 
Gebäudelösungen & Services
siemens.at/gebaeudetechnik
05 1707–32300
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Kleine Modelle,
große Technik 
Im Wiener Prater entsteht die größte Modellbahnausstel-
lung Österreichs. Siemens hat dabei für Nachhaltigkeit und 
Sicherheit gesorgt. 

Wer Wien in nur wenigen Schritten 
erkunden will, muss dazu nur in den 
Prater gehen. Auf einer Fläche von ins-
gesamt 3973 m² wird dort die größte 
Modellbahnausstellung des Landes 
er- richtet. Untergebracht in einer ei-
gens dafür gebauten Ausstellungshal-
le, werden im „Königreich der Eisen-
bahnen“ nicht nur Modellanlagen, 
sondern auch verschiedene Simulato-
ren echter Fahrzeuge zu sehen sein. 
Die technischen Ausstellungsstücke, 
hochsensibel wie sie sind, stellen be-
sondere Anforderungen an das Ge-
bäude. Dabei stand die Sicherheit im 
Fokus. Siemens hat dazu die Brand-
meldezentrale geliefert und installiert. 
Gut 500 Brandmeldeanlagen und fast 
50 Beschallungslautsprecher wurden 
verbaut.

Besonderes Augenmerk wurde 
auch auf die Energieeffizienz gelegt, 

das entsprechende Konzept dafür ent-
stand in Zusammenarbeit mit Wien 
Energie und beinhaltet in Sachen Öko-
strom die neueste Technik.

Die Fassadenpaneele etwa sind 
in Sandwichbauweise errichtet und 
das Dach ist mit einer 20-cm-Wär-
medämmung aus Mineralwolle ver-
sehen. Die Heizanlage funktioniert 
mit Grundwasser, damit wird sowohl 
die Heizung als auch die Kühlung be- 
trieben. Als alternative Energiequelle 
dient eine Photovoltaik-Anlage, die 
den benötigten Strom liefert. „Ein der-
art komplexes Projekt bringt natürlich 
seine Herausforderungen mit sich“, 
sagt Filip Simek, der Direktor der Aus-
stellung: „Aber dank unermüdlichem 
Einsatz unserer Mitarbeiter, Partner 
und aller Projektbeteiligten haben wir 
aus einer Idee ein Bauwerk errichtet.“ 
Zu bestaunen ist das alles ab Anfang 
August. ▄
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Was uns auszeichnet, was wir herausstreichen wollen, was 
unsere Projekte besonders macht
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